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Zurückdrängung der Russen in den Rarpathen.
Starker Schneefall im Osten. — Bis jetzt2 Milliarden Kriegsschäden in Polen. — Die englische

Zensur hält die deutsche« Meldungen über die Nordseeschlacht zurück. Neue englische Lügen.
Memine BeMMm Der WMMM?

Neben der neuen Verordnung des Bundesrats über
bi« Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl ist
gleichzeitig am 35. Januar auch eine Bekanntmachung über
die Sicherstellung von Fleischvorräten erschienen. Sie hat
im Gegensatz zu der Neuordnung des BrotverVrauchs noch
nicht die allgemeine Beachtung gefunden, die sie verdient.
Denn auch diese Bundesratsverordnung wirb sehr bald
Folgen zeitigen, die sehr tief in die Ernährungsweise der
Bevölkerung einschneiben und in bezug aus die Fleischver¬
sorgung während des Krieges neue Grundsätze erforderlich
machen werden.

Die Städte und Landgemeinden mit mehr als 5000 Ein¬
wohnern sind verpflichtet worden, zur Versorgung der
Bevölkerung mit Fleisch einen Vorrat an Dauerwaren zu
beschaffen und auszubewahren, dessen Umfang die zuständige
Behörde noch genauer bestimmen will. Infolge dieser Ver¬
pflichtung treten jetzt und in den nächsten Wochen die
Gemeindebehörden aller größeren deutschen Orte an den
Viehmarkt als Großeinkäufe-: heran . Auch wenn ihre
Fleischeindeckungbescheidene Grenzen etnhalten sollte, wird
diö plötzliche Masicnnachfrage die Vieh- und Fleischpreise
erheblich anstetgen lassen. Die Rückwirkung auf den Klein-
Handel mit Fleischwaren wird um so weniger auSbleiben,
als heute schon infolge der eindringlichen Schlachtmahn-
ungen und der daraus sokgenden späteren Fleischknappheit
die Kleinhandelspreise ganz unberechtigt gestiegen sind.
Wir gehen also, wenn keine Gegenmatzregeln getroffen
wenden, sehr bald schon nicht einem Fleischmangel, wohl
aber einer außergewöhnlichen Fleischteuerung entgegen.
Im Verein mit dem ständigen Anwachsen aller übrigen
LebenSmittclpreise und mit der Knappheit der Roggen-
unb Weizenvorräte ist das ein Zustand, der während des
Krieges ganz besonders unerwünscht ist.

Run hat zwar die Verordnung über die Sicherstellung
von Flcischvorräten bereits insofern Vorsorge getroffen,
als den Gemeindeverwaltungen zur E i n ka u s s p f l i cht
auch ein E n t e i gn u n g Sr e cht an Schlachtschwcinen mit¬
gegeben worden ist. „Zur Erfüllung ihrer Verpflichtung
(zur Beschaffung von Fleischdauerwarcnj kann den Ge¬
meinden oder einem Dritten das Eigentum an Schweinen
von der zuständigen Behörde übertragen werden." Allein
über den Enteignungspreis wird ausdrücklich bestimmt,
daß er sich nach dem Marktpreis richten muß. Als Markt¬
preis aber gilt die amtliche Preisnoticrung des nächst-
gelegenen Schlachtviehmarktes „nach dem Durchschnitt der
beiden letzten Hanptmarkttage vor dem EigentumSüber-
gange". Daraus ergibt sich, daß die EntcignungSprcise mit
den allgemeinen Marktpreisen ständig anziehcn und auf
diese fortgesetzt steigernd zurückwirkcn werden. Die Städte
glS Groheinkäufcr und die Maste der PrivathanShaltungen
würden also schon jetzt dafür bluten müssen, baß sic in
Zukunft etwas billigere Dauerware besitzen und sich leichter
über eine zu erwartende ungewöhnliche Fleischteuerung
hinweghelfen könnte. DaS aber wäre volkswirtschaftlich
ganz zwecklos und würde auch den Sonderinteressen der
Viehzüchter, der Händler, der Schlächter und der Fleisch-
konsumentcn widersprechen, die alle nur eine möglichste
Stetigkeit der Fleischpretse wünschen können, um den
Fleischverbrauch dauernd aus ziemlich gleicher Höhe zu
erhalten.

Deshalb muß so schnell als möglich dem sachlich unbe¬
rechtigten und täglich wachsenden Ansteigen der Fleischpreise
durch Festsetzung von Höchstpreisen  entgegen¬
gewirkt werden. Man wird sich hier die Erfahrungen in
der Gctreideversorgung zu Nutze zu machen haben. Auch
da war schließlich bas sprunghaste Emporschncllen der
Preise nur durch energische Dämpfer in Form von Höchst-
pretSbestimmungen aufgehalten. Leider kamen diese Be¬
stimmungen damals reichlich spät. Die Entschuldigung
dafür , daß nämlich die Höchstpreise nicht gar zu weit hinter
den Weltmarktpreisen zurückstehen dürften , um die geringe
AuSlandSzufuhr nicht gänzlich zu unterbinden , würde bei
Vkeischhvchstpretsen nicht möglich sein, weil wir ja so über¬

reichliche Schweinebestände im Lande haben, daß wir in
dieser Beziehung vom Ausland völlig unabhängig sind.
Also müssen die Höchstpreisfestsetzungenfür Schweinefleisch
o bald als möglich und noch vor den Masseneinkäuscn der

Städte und größeren Landgemeindeorte getroffen werden.
Wenn dann aber auch wieder die Ware zurückgehalten

wird in Spekulation auf spätere Ueberschrcitungen der
Preisgrenzen ? Diese Gefahr ist hier nicht so nahe liegend
wie beim Getreide, weil zurückgehaltene Viehbestände ge¬
eitert werden müssen, an Viehfutter aber äußerste Knapp¬
heit herrscht. Aber selbst wenn eine weitgehende Zurück¬
haltung der Schweinezüchter einträte , hätte man nach den
Erfahrungen bei der Brotversorgung jetzt nur das letzte
Radikalmittel anzuwewden, das unter allen Umständen
Erfolg verspräche: die Beschlagnahme der erforderlichen
Schlachtschweine in Deutschland. Der Beamten - und Sach¬
verständigenapparat für diese äußerste Zwangsmatzregel
ist ja bereits vorhanden oder könnte doch leicht ergänzt
werden. Es ist also die Möglichkeit gegeben, auch mit
diesem äußersten Eingriff schnell vorzugehen . Freilich
würde die Technik der Beschlagnahme und Verwahrung
großer Massen fressender Tiere mehr Schwierigkeiten als
die Enteignung und Lagerung großer Gctreiöebeständc be¬
reiten . Aus Liesen und anderen Erwägungen wird man
wünschen müssen, daß es nicht zur Anwendung dieses letzten
Zwangsmittels zu kommen braucht. Aber daß es heute
schon mit in Erwägung gezogen wird , entspricht doch wohl
den Lehren bei der Getreidesicherung und der Wichtigkeit
der Versorgung des Volkes mit preiswerter Fleischnahrung.

Me mliM Mn Ner Dos Seeoefc®.
Berlin . 29. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .j

Der vorlänfige Bericht des englischen Admirals
Beatty  über das Seegefecht in der Nordsee, wie er durch
das Reutersche Telegraphenbüro verbreitet wird , enthält
die Bchanptnng . daß nach Aussagen von deutsche« Kriegs¬
gefangenen der Kreuzer „Kolberg" durch das Feuer des
englischen Geschwaders zum Sinken gebracht worden sei.
Diese Nachricht  ist , wie wir von zuständiger Seite er¬
fahren, unzutreffend.  Es kann gegen diese Aohanp-
tung nnd andere« Entstellungen gegenüber nnr erneut ans
die Angabe des amtlichen deutschen Berichtes hingewiesen
werden, daß sämtliche an dem Gefecht beteiligten Schisse
nnd Fahrzeuge mit alleiniger Ausnahme des großen Kreu¬
zers „Blücher" in die deutschen Hase« znrückgekchrt sind.

Wie In MH die Wnüeit senMIte»« .
Amsterdam, 29. Jan . (Tel . Ctr . Bln .s

Der englische Zensor hat die niederländischen Zeitun¬
gen. welche die den Neutermcldungeu entgegcnstehende amt¬
liche deutsche Wolfs-Meldung über die Seeschlacht gebracht
haben, von der Einfuhr nach England ansgcschlostcn und
nach Holland znrückschasfen lasten. Betrosfeu wurden
davon alle holländischen Zeitungen der beide« ersten
Wochentage. __

Englisch-französische Marinekonferenz.
London. 29. Jan . (Tel . Ctr . Frft .j

Der französische Marincminister ist am Dienstag in
London angckommen und vom König empfangen worden.
Dann folgten Besprechungen mit dem Marineminister
Churchill und allen übrigen Mitgliedern des Kabinetts
über die Verwendung der maritimen Kräfte beider Länder.
Von Portsmouth wechselten der französische und der eng¬
lische Marineminister Telegramme , die das Einverständnis
beider bekräftigten. .

London, 29. Jan . lT . U.-Tel .j
Der Unterrichtsminister von Ncnsüdwales . Carmichacl,

erklärte in einer Versammlung von Kausleuten . die Re¬
gierung stelle ein Reserve Heer von einer halben
Million  Mann aus, bas aus den ersten Ruf nach Europa
abgehen werde.

Brüstel . 39. Jan . lEig . Tel . Ctr . Bln .s
Lord Kitchener hementiert  alle ihm in den

Mund gelegten Aeußcrungen über die K r i e g s d a u e r.
Er versichert, darüber weder mit seiner Schwester, noch mit
rgend einem Preffevertreter gesprochen zu haben, da nie¬

mand in der Lage sei, auch nur annähernd das Ende des
Krieges zu prophezeien.

Die SuffrageLten gegen den Krieg.
Brüstel , 29. Jan . (Eia . Tel . Ctr . Bln .j

Die Suffragetten veranstalten in London und in
änderen Städten täglich Versammlungen in geschlossenen
Lokalen, worin sic gegen den Krieg Stellung nehmen und
die englischen Mütter ausfordern , ihre Söhne nicht zur
Schlachtbank zu schicken. Friedenskundgebungen der Susf-,
ragetten auf der Straße sowie die Verbreitung von ihren
Friedcnsflngschriftcn werden von der Polizei nicht geduldet.

Seine Mn dec  MWMrm sccSnrat.
Rotterdam . 29. Jan . (Tel . Ctr . Bin .)

Aus Veurnc , wo sich öaS belgische Hauptquartier bc-
fitidct, wird gemeldet, daß die bürgerliche Bevölkerung von
der Militärbehörde die Aufforderung erhielt , infolge der
ständig mehr wirkenden deutschen Beschießung die Stadt
zu verlassen.

Wie der„Min"dieL« anM.
Paris . 29. Jan . (Tel . Ctr . Vln .)

In einem Artikel über die allgemeine Lage zieht der
„Matin " einen Vergleich zwischen den Jahren 1870/71 und
1914/15. Er gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die
Verbündeten infolge ihrer größeren Hilfsmittel  und
der Möglichkeit, Nahrungsmittel  und die für  die
nationale Verteidigung notwendigen Rohmaterialien
einzuführen, fraglos den Sieg erringen würden. (?)
Immerhin sei zu berücksichtigen,  daß infolge
der Verletzung der luxemburgischen und belgischen Neu¬
tralität und dank der bewunderungswürdigen militärischen
Vorbereitung die deutschen Armeen zu Beginn des Krieges
Vorteile errangen , die nach sechs Monaten noch andguern.
Sie trugen den Krieg in Feindesland , beschränkten das
Feld der russischen Invasion auf geringe Teile von Ost¬
preußen und fügten ihren Hilfsquellen die Hilfsquellen
Belgiens und eines- größeren Teils von Frankreich und
Polen hinzu. Sie ersparten der Bevölkerung von Deutsch¬
land den Anblick des Feindes und hielten , so sehr sie es
konnten, daß Vertrauen Deutschlands auf den « ieg auf¬
recht. Kurz : sie bemächtigten sich ungeheurer Pfänder , die
sie bei Abschluß des Friedens vorzulegen beabsichtigen.

gtüninp in ittliflfiw MiM.
Rotterdam , 29. Jan . (Tel . Ctr . Vln.)

Der „Vlaamsche Niens " erfährt cms Le Havre: Aende-
rungen im belgischen Gcneralstab veranlassen ernsthafte
Störungen im Kabinett . Der Ministerpräsident Broque-
ville  erklärte , er würde den Gegnern gern die Aende-
rungen erklären, ŵelche aber peinlich für sic sein könnten.
Einige Generale sollten den Erwartungen nicht entsprochen
haben.

MM , Mmtmwr Am« .
ie Unterhandlungen mit Frankreich vor dem

Abschluß.
Gens. 29. Jan . <T. U.-Tel .j

Wie früher gemeldet, pflegt die Schweiz mit Deutsch.
, und Frankreich Unterhandlungen über den Austausch
gsuutauglichcr Gefangener , die im Heer nicht mehr
nst leisten können. Diese Unterhandlungen werden,
Schweizer Blätter melden, fortgefübrt und demnächst

einem befriedigenden Abschluß kommen, zumal Papst
ledikt der Sache seine einflußreiche Mitwirkung ge--

e” 6öt’ «Fortsetzung aus der 8- Seite.«
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Die Kämpfe im Argonner Wald
Aus dem

schrieben:
»rohen Hauptquartier wird uns ge-

I.
In dem Krieg 1870 haben die Argonnen kerne Rolle

gespielt. Das Waldgebirge wurde zwar bei dem Mar,ch auf
Sedan von deutschen Truppen durchzogen, bie  öcifiet wegen
der spärlichen Ortschaften und des wenigen Wäger » Man¬
gel litten , eS fanden darin aber keinerlei Kampfe statt.

Solche gab es auch nicht, als die Armee des . deutschen
Kronprinzen zu Anfang des Septembers 1914  zwnchen den
Argonnen und Verdun südwärts gegen die Marne vor¬
rückte. Auch Mitte September noch war der Wald frei vom
Feinde gewesen. ^ t ,

Die Sache änderte sich, als zu Beginn de» nunmehr sich
entwickelnden Stellungskampfes das deutsche .Westheer eine
Linie eingenommen hatte, die von Reims her in westostlrcher
Richtung nach der Maas bei Convenvoy führte . Zwar er¬
wartete man anfänglich auch jetzt noch keine rvaldkampfe
- die deutschen Truppen führten vielmehr bei Brnar-
ville  auf der Westseite und bei Chatel  aus der Ost,eite
der Argonnen ihre Stellungen bis dicht an den Waldrand
heran, während man das Gebirge selbst durch Detachements
sperrte. Als aber die Franzosen namhafte Kräfte in den
Wald führten in der augenscheinlichen Absicht, aus diesem

)S?Juv'rt

alte Römerstrahe . Außerdem sind natürlich eine Unmenge
Holzabfuhrwege vorhanden von mehr oder weniger mili¬
tärischer Brauchbarkeit. Diese ist von der Witterung sehr
bedingt : bei feuchtem, regnerischem Wetter verwandeln
sich die Wege wegen der lehmigen Bodenbeschanenhert bald
in grundlose Sümpsc.

Das Waldgebiet ist eine Mittelgebirgslandschast , die
etwa den flacheren Teilen des Thüringer Waldes ent¬
spricht. Nach Osten fällt es steil und plötzlich zur Acre ab.
Im Innern weist es zahlreiche, tief eingeschnittene Taler
und Schluchten auf. Hier tritt überall der kahle Fels zutage.
Die Argonnen sind ein echt französischer Wald , der bekannt¬
lich vorwiegend aus dichtem Busch von Buchen, Erlen,
Eichen und Birken besteht und alle fünfzehn Jahre geichla-
gen wird , wobei das gewonnene Knüppelholz in die Kamrne
wandert . Nur vereinzelte Eichen und Buchen ^läßt der
Franzose stehen und zu vollem Wachstum sich entfalten . Um
diese Stämme schlingen sich die im französischen Walde so
zahlreichen Kletterpflanzen , wie der Efeu und die Wald¬
rebe. Ersterer bedeckt große Flächen des Waldboöens , und
diesem entwächst in den Argonnen auch besonders schon
und zahlreich ein kleiner immergrüner Strauch , die soge¬
nannte Stechpalme, und Besenginster . Der Wald ist wenig
bewohnt. Nur Köhler, Holzhauer und Jäger gehen dort
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heraus eine umfassende Bewegung gegen einen der am
Walde angelehnten deutschen Flügel einzuleiten , da war der
Augenblick gekommen, wo die Argonnen eine neue mili¬
tärische Bedeutung  gewinnen muhten.%n.

Der Beschreibung der Kämpfe sei eine kurze

Charakteristik der Argonnen
vorauSgeschickt: Das Waldgebiet erstreckt sich in einer
Tiefe von etwa 40 Kilometern in nord-südlicher Richtung
und hat eine wechselnde Breite von 8—12 Kilometern . Es
wird durch das Tal der Biesme in eine nordöstliche und
eine südwestliche Hälfte von annähernd gleicher Größe ge¬
teilt und auch durch die Bahn und die Straße Clermont
lArg .)-St . Menehould in einen kleineren Sübteil und einen
größeren Nordteil zerlegt . Für den Argonnenkampf kommt
»ur der Nordostteil  des Waldes in Betracht mit den
beiden Straßen Clermont -Flövillc und Clermont -lc Four
de Paris -Vienne le Chateau, von denen ersterer außerhalb
der Argonnen , letzterer ins Tal der Biesme führt . An
kesseren Querverbindungen durch den Nordosttcil der Nr-
gonnen bestehen nur die Sträßchen Montblaiuville -Servon
und Barennes -le Four des Paris , als Norö -Südverbin - I
düng nur die auf dem Kamm des .Waldgebirges laufende

ihrer Beschäftigung nach. Das Innere des Waldes wird
schon seiner Undurchdringlichkeit wegen von der Bevölke¬
rung gemieden. Auch die Namen „ruisseau de Meurissons ,
ja  Folle Morte", „Moulin de l'homme mort" weisen dar¬
auf hin.

So sieht der Wald aus . der seit nunmehr vier Mona¬
ten Tag und Nacht widerhallt von dem Lärm der Waffen,
und der durch die Erdarbeiten der Soldaten und durch die
Verwüstungen der Feuerwaffen ein ganz neues Gepräge
erhalten hat.

Der Waldkrieg.
Als Ende September  die ersten deutschen Truppen

aus dem Airetal  in westlicher Richtung in die Argonnen
vorgeschoben wurden , hatten die Franzosen , nachdem sie
aus dem östlichen Waldteil zurückgeworsen worden waren,
den südlich von Binarvillc  gelegenen Waldteil stark
besetzt und namhafte Kräfte aus dem Tale der Biesme nach
La Barricade Pavillon , St . Hubert Pavil¬
lon und Bagatelle Pavillon  vorgesandt . Diese
Truppen legten bei den dortigen Waldhütten Verhaue und
Schützengräben an und richteten stch darin zur Verteidigung
ein . Vor diesen Sperren fanden die deutschen Jägerabter-
lungen Ende September ernsthaften Widerstand, so daß

Verstärkungen in den Wald geschickt wurden , um den Feind
zurückzuwcrfen. Da aber auch dieser wertere Truppen
dem Walde zuführte , so entspannen sich hier lebhafte
Kämpfe, die auf beiden Seiten mehr und wehr den
Charakter des Stellungskrieges annahmen . Mitten rm
Wald entstand Schützengraben hinter Schützengraben, öre
durch Laufgräben untereinander verbunden wurden . Es
wurden Unterstände gebaut , und als das Laub fiel , auch
Geschütze in den Wald gebracht. Neben der natürlichen
Beschaffenheit des Waldes erschwerten Verhaue und Draht¬
hindernisse dem Gegner die Annäherung an die künstlich
geichasfenen Anlagen . Es begann nun ein Kampf von
Graben gegen Graben , vielfach von Schritt zu «schritt.
Um unnötige Verluste zu vermeiden , griff man zur Sappe.
Mit ihr stellten sich auch die starken Kampfmittel des
Festungskrieges ein , wie Minenwerser , Handgranaten,
Revolverkanonen , Stahlblenden , Sandsackpackungen uiw .,
und die Tätigkeit der Pioniere  gewann eine erhöhte
Bedeutung . Diese Waffe schritt dann auch zum Minen-
angrifs , wenn andere Mittel nicht zum Ziele führten. Aus
dem allem ergab sich ein sehr langsames Vorschrelten des
Angriffs und ein ungewöhnlicher Zeltverbrauch, da nur
sorgfältige , wohlüberlegte Vorbereitungen ûm Erfolg
führten . Zuerst hatte man keine Artillerie ,m Wald : dann
ließ man sie auf Wegen und Schneisen Vorkommen. Endlich
lernte man es , sie überall im Walde zu verwenden . Eme
Sonderheit bildeten bei den Franzosen die sogenannten
„Eselbatterien " (Gebirgsgeschützej. eine M ^ annungsart
die unfern Soldaten neu war . Die Bevölkerung leistete
den Franzosen Vorschub: in deutscher Uniform verkleidete
Soldaten machten sich an unsere Soldaten heran und ver¬
suchten, diese auszuhorchen . Der deutsche Soldat in den
Argonnenkämpfen entwickelte sich bald zu größter Viel-
seitiqkeit, schnell und gut paßte er sich den neuen Verhält¬
nissen an. Da wir aber den Franzoien überlegene
Kampfmittel  zur Anwendung brachten und unsere
Soldaten , was Zähigkeit , Beharrlichkeit undAngrisfslust
betrisst, unübertrefflich waren , so bildete sich in dem Wald¬
kampf ein starkes Ueberlegenheitsgesuhl über den Fernd
heraus , der. abgesehen von gelegentlichen Gegenstoßeri. in
die Defensive gedrängt wurde . Der 6 ernd vermochte
unfern Angriffen nicht zu widerstehen , so daß unsere
Trnvven zwar langsam , aber ununterbrochen iw Vorrücken
geblieb en ŝtnd, trotz der starken Kräfte , die der Femd uns
nach und nach entgegenstellte.IV.

Um die Wende der Monate September und Ok¬
tober  setzte der . . .
Beginn der größeren deutschen Angriffe
ein Auf dem rechten Flügel drangen unsere
Truppen von Binarville aus in die W - st arg ° n en
ein und warfen hier den Femd allmählich ^^ varts zurü .^tn der Mitte des Waldgebietes wurde Mitte Oktober
dem Feinde Barricade Pavillon und St . Hu^ rt entrissen,
nachdem um die letztere heftig gekampst worden war In
den nächsten Tagen drang man von hier aus weiter nach
Westen vor und näherte sich dem Bresmetale « ÄW
auf Le Four de Paris , an welchen Ort man bis auf 4M
Meter herankam und wo man sich festsetzte und NÄ hielt
trotz aller Gegenangriffe , welche die Franzosen seitdem
hierher gerichtet haben. Auch Bagatelle Pavillon . einer
der stärksten Stützpunkte der Franzosen cm Walde, mußte
vom Feinde am 12. Oktober aufgegeben und dem deut chen
Angreifer überlassen werden . Die Wegnahme der drei er¬
wähnten Pavillons war ein großer moraltscherErolg.
Man begnügte sich nicht mit ihrem Besitze, sondern trug
die Offensive weiter vorwärts . Aber auch für diese blieb,
wie bei den bisherigen Kämpfen , der schrittweise Angriff
bestehen. Die Infanterie sappte und schanzte unentwegt,
vielfach bei Nacht, um unnötige Verluste an Menschen¬
leben zu vermeiden . Dem Infanteristen reichte der Pio¬
nier die Hand, der den ersteren lehrte , Bergmannsarbe^
im felsigen Boden zu leisten und den Stollen unterirdisch
weiter zu treiben . Bei den Kämpfen und Sturmen kämpf¬
ten und stürmten beide Schulter an Schulter Auch der
Artillerist stellte sich im Schützengraben ern. So entstand
ein enges kameradschaftliches Verhältnis , wie es selbst im
Frieden kaum zustande gekommen war , einer dem anderen
vertrauend , jeder auf die Unterstützung des anderen
bauend, sie alle jederzeit dem Tode ins Auge schauend.

Graben um Graben war so gewonnen . Bald war es
einer , bald stürmte man eine ganze Gruppe von Schützen¬
gräben hintereinander . Dementsprechend schwankte der
Raumgewinn zwischen 25 und 1000 Meter . Manchmal
wurden selbst grötzere Fortschritte gemacht, hie und da ge¬
lang es auch dem Feinde , vorübergehende kleine Erfolge
zu erzielen oder unser Vorgehen durch Gegenangriffe
zeitweise aufzuhalten . Beides vermochte jedoch nicht zu
verhindern , das; die deutschen Truppen im Urgouner <palde
in unausgesetzter Angriffsbewegung und zwar in lang¬
samem, aber ununterbrochenem Vorwärtsschreiten begrif¬
fen sind. . , „ .

Wie langwierig diese Angriffe sind, mag aus der kurzen
Schilderung des Angriffes einer Pionierkompagnie

gegen eine im Walde gelegene beherrschende Höhe hervor¬
gehen. Es galt , eine feindliche Stellung wegzunehmen,
von der aus die rückwärtigen Verbindungen eines deut¬
schen Abschnittes dauernd gefährdet wurden . Hierzu wur¬
den am 7. Dezember aus dem deutschen Schützengraben
drei Sappen vorwärts getrieben , am 18. Dezember war
die linke Sappe bis auf etwa 8 Meter an die feindliche
Sappe herangekommen , als die Spitze durch eine franzö-
fische Mincnsprengung auf 10 Meter Länge wieder einge¬
worfen wurde . Die beiden anderen Sappen waren am
gleichen Tage bis aus etwa 20 Meter an den feindlichen
Schützengraben vorgetrieben . Bis zum 18. Dezember war
die linke Sappe wieder aufgeräumt und die beiden anderen
bis auf 6 bis 8 Meter an den Gegner getrieben . Von den
Sappenspitzen aus wurden jetzt 3 Meter lange Stollen zur
Aufnahme von Sprengladungen vorgetrieben , die am 20.
zündfertig waren . 8 Uhr vormittags wurden die Minen
gezündet. Gleich darauf stürzten die in den Sappen und
den angrenzenden Teilen der Schützengräben aufgestellten
Sturmabteilungen gegen den Feind vorwärts , ihnen vor¬
aus Pioniere mit Handgranaten . Drahtscheren und Aexten
ausgerüstet . Der durch die Sprengungen kopflos gewor¬
dene Feind wurde aus seinen Stellungen geworfen . Die
Sturmtruppen folgten über ein feindliches Lager hinweg
dem fliehenden Feinde noch etwa 800 Meter , bis sie dichtes
Gestrüpp zwang , von der weiteren Verfolgung Abstand zu
nehmen und sich einzugraben . Durch die Sprengungen
und die geworfenen Handgranaten hatte der Feind eine
größere Anzahl Toter , außerdem wurden '200 Gefangene
gemacht. 4 Maschinengewehre . 1 Revoverkanoue und 8 Mi¬
nenwerfer erbeutet . Die Besichtigung der genommenes
feindlichen Gräben ergab, daß der Feind ebenfalls miß,
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Minen gegen die deutschen Stellungen Vorgehen wollt«.
Er hatte vier Schächte, je 4 bis 5 Meter tief mit einem
Durchmesser von 1,5 Meter abgeteuft und von diesen aus
Schleppschächte angesetzt, mit deren Fertigstellung nach
Aussage eines gefangenen Genieoffiziers in den nächsten
Tagen gerechnet worden war.

Diese Erfolge unserer Truppen sind natürlich unter
mancher Schwierigkeit, Gefahr und unter allerlei Entbeh¬
rung erzwungen worden. Aber die Schwierigkeiten wur¬
den überwunden , den Gefahren keck ins Auge gesehen und
die Entbehrungen wurden freudig ertragen . Wo die Wege
schlecht, ungenügend oder nicht vorhanden waren , wurden
neue angelegt oder die alten ausgebessert; wo auch dies
dem Bedürfnisse nicht genügte, schritt man zum Bau von
Bahnen . Drang Waffer in die Gräben und Sappen ein,
so erfand man bald Mittel und Wege, um den unerwünsch¬
ten Eindringling zu beseitigen. Eine ausgezeichnete und
reichliche Verpflegung sorgie dafür , daß die Widerstands¬
kraft unserer Truppen andauernd auf der gleichen Höhe
blieb ; eine Reihe hygienischer Maßnahmen verhinderte das
Ausbrechen von Krankheiten und Epidemien. In Hütten-
lagern , in bequemen und wohldurchwärmten Erdhöhlen
und Unterständen richtete sich die Truppe vorn am Feinde
ein. Jeder Schützengraben erhielt seinen Namen, überall
entstanden Bezeichnungen für die unterirdischen Dörfer,
die sich da entwickelten. Neben einem fröhlichen Humor,
dem unsere Soldaten so gerne die Zügel schießen lassen,
kommen bei diesen Bezeichnungen auch religiöse Gesinnung
und ernste Entschlossenheitzum Ausdruck. Da lesen wir
vor einem Unterstände „Ordonnanzen - und Burschenstube"
und öraunter steht „Eine feste Burg ist unser Gott " oder
eine andere Aufschrift

„Treu leben,
Tod trotzend kämpfen,
Lachend sterben." c

Die deutschen Führer
leben in unmittelbarster Gemeinschaft mit ihren
Soldaten . Brigade - und Divisionsstäbe haben mit^
ten im Walde ihre Erdhöhlen, über die bei Tag
und Nacht die feindlichen Infanterie - und Artilleriege¬
schosse Hinwegpfeifen. Tagtäglich zeigen sich die höheren
Führer bei der Truppe in den vordersten Linien der
Schützengräben, während alle Truppenoffiziere bis zu den
Regimentskommandeuren in den Unterschlupfen der
Kampflinie nächtigen. Der Oberbefehlshaber , General der
Infanterie v. Mudra,  erscheint gleichfalls mehrmals die
Woche in den vordersten Linien. Im Hauptquartier ist
auch der Armeeführer , Seine Kaiserliche Hoheit der Kron¬
prinz des Deutschen Reiches und von Preu¬
ßen,  kein seltener Gast; auch Seine Majestät der Kaiser
ist hier wiederholt gewesen. Vor kurzem erst hat er Ge¬
neral v. Mudra für die hervorragenden Leistungen der
deutschen Truppen im Argonner Walde durch die Verlei¬
hung des Ordens Pour le Msrite ganz besonders ausge¬
zeichnet. In einem kleinen Häuschen eines unansehnlichen
Argonnenöorfes lebt inmitten der Truppen der greise
Feldmarschall Gras Haeseler.  Tagtäglich muß sein
Adjutant ihm berichten über den augenblicklichen Stand
des Waldkampfes, den der greise General mit unermüd¬
lichem Interesse verfolgt. (Schluß folgt.)

(Fortsetzung von der 1. Seite .)

Rußlands Ablehnung.
Wie«. 29. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Anknüpfend an die aus russischer Quelle kommende
Nachricht, daß die Verhandlungen über den Austausch
deutscher und russischer Kriegsgefangener abgebrochen sei,
weil Deutschland die Befreiung sämtlicher Konsuln ver¬
lange , während Rußland die Freigabe der Konsuln , die in
Festungsgebieten tätig gewesen sind, ablehne sagt die „N.
Fr . Pr ." daß Rußland sich jetzt souverän über jedes
Völkerrecht hinwegsetze,  welches keinen Unterschied
zwischen Konsuln, die in Festungsbezirken, und solchen,
die in offenen Städten tätig gewesen stnb, kenne. Man
höre überhaupt wenig mehr von dem Austausch der inva¬
liden Kriegsgefangenen, den Papst Benedikt angeregt habe.
Die Entente habe kein Interesse daran , daß Leute nach
Hause kämen, die mehr über die Ereignisse wüßten , als den
Regierungen lieb sein könnte, zumal die Gefangenen bei
den Zentralmächten gut aufgehoben seien.

MI. öfter.’war. !« bmW Dom 28. Sun.
Wien, 29. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart : 29. Januar mittags.
Starker Schneefall  ist eingetrete «.
In Westgalizie « und Pole«  nur Rekognoszie-

rnugs - und Patronilleugefechte «nd. mo es die momentanen
Sichtverhältnisse znlassen. Artilleriekämpfe.

An de« Karpathen  wurde « westlich des Uzso-
ker Passes russische Angriffe unter schweren
Verlusten für den Gegner znrückgefchlage «.

Bei Bezer Szallas und Vetovez find die
Kämpfe beendet,  der Feind anf die Patzhöhe« znrück-
geworfe« «nd neuerdings 400 Gefangene  gemacht.

I « der Bukowina  herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes,

von H o e f e r, Feldmarschallentnant.

Zer neue MW SeimlWXeriiM für Wen.
Lieber2 Milliarden Mark Kriegsschaden in  Polen.

Stockholm, 29. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)
Fürst Engalitschew ist zum Generalgouverneur von

Polen ernannt worden und bereits in Warschau einge¬
troffen. Der Posten war seit der Gefangennahme des
Barons Korff unbesetzt geblieben.

Dem „Kuryer Warszawski " zufolge wird der Schaden,
den Polen seit Beginn des Krieges erlitten hat, auf eine
Milliarde  Rubel (über 2 Milliarden M.) geschätzt.

-i-

MiMieHmsui in Man).
Kopenhagen, 29. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Militärgouverneur von Warschau hat nach Mel¬
dungen russischer Blätter angeorünet , daß alle alten Leute
und Kinder aus der Stadt entfernt und nach Südrutzland
gebracht werden. Nach russischen Zeitungsmeldungen
wurden in Warschau alle fünf deutschen Vereine polizeilich
aufgelöst. Die Negierung verbot für ganz Rußland
periodisch in deutscher Sprache erscheinende Schriften und
Zeitungen . Da im kurländischen Gouvernement eine große
Anzahl für Militärzwecke ausgesuchte Pferde nicht abge¬
liefert bezw. verborgen gehalten wurde , hat der Vor¬
sitzende der Remonte-Kommission des Gouvernements,
Baron Rauten seid,  den Abschied erhalten . Die deut¬
schen Kolonisten in W y sche grab  erhielten BeseU, nach
Zentralrußland abzureisen. Für die Regelung ihrer
Angelegenheiten erhielten sie 6 Tage Frist.

Vom Balkan.
Reservisteneinb erufrrngen.

Stockholm. 29. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Aus Sofia wird über Paris dem „Svenska Dagbladet"

gemeldet, daß die bulgarischen Wehrpflichtigen der Jahres¬
klassen 1902, 1998, 1908 und 1909 zu einer Uebung einbe¬
rufen worden sind. Die Regierung hat die Ausfuhr von
Benzin verboten.

Alle in den Jahren 1888 und 1889 in Mazedonien,
Epirus und auf den ehemaligen türkischen Inseln ge¬
borenen griechischen Reservisten wurden am 22. Januar
zu Uebungen von 4 vis 9 Monaten einberufen.

*

Rumänische Vorbereitungen.
Zürich, 29. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

In den letzten Tagen gingen 24 Wagen Sanitäts¬
material und chirurgische Instrumente aus der Schweiz
für die rumänische Regierung über den Simplon , Brindisi
und Saloniki nach Bukarest ab.
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Der Libanon eine türkische Provinz.
Konstantinopel, 29. Jan . (Tel . Ctr. Frft .)

Ohannes Kujundjian , der Generalgouverneur des
Libanon, suchte um seine Entlassung nach.

Die von den europäischen Mächten auf Grund des
Libanonstatuts zu vollziehende Wahl wird nicht mehr statt-
finüen. Die Pforte erklärte das Libanonstatut für nichtig.
Die Verwaltung des Libanon wird im Rahmen einer
türkischen Provinz von jetzt ab erfolgen.

#

Die persische Negierung weist die Drei¬
verbandsforderungen ab.
Konstantinopel, 29. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)

Aus Teheran wird gemeldet: Die persische Regierung
wies das Verlangen des englischen und des russischen
Gesandten auf Abberufung der schwedischen Offiziere, auf
die sich der ganze Haß der Seiden Diplomaten konzentriert,
zurück. (Vor kurzem hieß cs, die schwedische Regier^
habe die Offiziere bereits zurückgerufen. Schrift!.)

MM) an) Mn ne» Wnn.
Petersburg , 29. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)

Aus Peking meldet eine offiziöse russische Quelle, daß
Rußland und Japan  wegen der Abhaltung der ge¬
planten großen chinesischen Frühjahrsmanöver in
der Mandschurei  Verwahrung eingelegt haben.

Sänget non)en MönMfAen)eMt
Genf, 29. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Der Madrider „El Liberal " berichtet: Die fremden
Konsuln verlasse« Tanger , gegen das die mohammedanische«
Anfftändischen anrücke«. Die französische Schntzwache in
Tanger beträgt nur 300 Man «.

Ein Lump.
Zabern , 29. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.) >

Nach einer Bekanntmachung der Etappeninspektion
A. A. Falkenhausen in Zabern ist der Kanonier Robst
nach Unterschlagung von 60 800 M . Militärgeldern am 18.
Januar auf einem Pferd mit weißer Blässe nach Danizelle
entwichen. Nach Robst, der 28 Jahre alt und von kleiner
Statur ist. deutsch sowie französisch spricht, wird eifrig ge¬
fahndet.

IMion»er DnMtBt Mutt MODI
Frankfurt , 29. Jan . (Tel.)

Der am 10. Januar verstorbene Robert Flersheim hat
Ser Universität Frankfurt 1 Million Mark vermacht, zahl¬
bar nach dem Tod seiner Witwe.

» Kilometer Setninretfiitreie.
Haag, 29. Jan . (Tel.)

Aus New - Dork  wird hierher telegraphiert, daß
Präsident Wilson in Washington eine Telefongespräch mit
dem Bürgermeister von San Francisco  hatte . Die
Entfernung betrug somit 5000 Kilometer , was einen Rekord
bedeutet. Diese Verbesserung des Fernsprechverkehrs ist
dem Professor an der Columbia -Universität Pup in zu
verdanken.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 18 der „Horen"

enthält:
„Deutschlands Sendung " von Dr . B. L. Frhr . von Makay.
„Musik des Einsamen", von Wilhelm Schüssen.
„Noch ein Dritter gefallen", Erzählung von Hermann Hesse.
„Schneeverwehungen", von Dr . S . v. Jezewski.
„Deutsche Lichtmetz", von F. G. Pflugk.
„Bilderbogen fürs Hans", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lnstige Ecke/ _

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M, Hentschel , Berlin =Wilmersdorf I .)
(84. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

„Sie hat den Flemingshof auf unbestimmte Zeit ver¬
fassen."

„Ah . . . . das dank' ich wohl Ihnen ?" entfuhr es ihm
fast heftig. ■{

„Nein ; dem Zufall . Aber ich danke Gott , daß er diesen
Zufall gesandt hat," entgegnete Anna.

,cklnd darf ich wissen, wohin dieser Zufall Eva Johanna
geführt hat?" fragte er mit schneidendem Hohne in seiner
Stimme.

„Nein ." [
„Und weshalb nicht?"
„Weil ich nicht will, daß noch mehr Kümpfe in das

Herz meiner Schwester getragen werden, Kämpfe, die ihre
Kraft übersteigen. Weil ich nicht will, daß meine Schwe¬
ster in ein Unglück getrieben wird, in dem sie unrettbar
zu Grunde gehen muß."

„Soll dieses Unglück die Ehe mit mir sein?" fragte er
und sah sie mit einem lauernden Blicke des Hasses an.

„Ja.
"Oh," und er biß sich dabei auf die Lippen und seine

ifSätt&e krampfteu sich dabei zusammen. „Ihre Worte
haben den Vorzug , außerordentlich aufrichtig zu sein, mein
verehrtestes Fräulein ." ' .

^Ja . Und ich hoffe auch, eben,o klar und verständlich. '

„Das möchte ich gerade nicht sagen. Es sind Worte,
mein Fräulein , die ganz gewaltig einer Erklärung bedür¬
fen. Ich kam hierher, weil ich. i . . bestellt war . Und wenn
man den Zweck des Besuches hier hintertreibt , so habe ich
ein Recht zu fragen: warum ? Und wenn die, die mir ge¬
sagt hat, zu kommen, nicht hier ist, sondern — Pardon , eine
beliebige andere, so habe ich das Recht zu fragen : wo ist sie?
Und dieses Recht, mein verehrtestes Fräulein , lasse ich mir
von keinem Menschen der Welt nehmen ."

„Ich . . . *nehme es Ihnen, " sagte sie und sah ihm un¬
erschrocken ins Auge, dessen hassende Blicke sie in dem ro¬
ten Lichtdämmer sah.

Jlttb . . . . weshalb ?" fragte er.
„Diese Frage , Herr Rsnnow , beantworten Sie sich

wohl selbst," gab sie mit einer Ruhe in der Stimme zur
Antwort , die mit ihrer inneren Erregung und Schwäche
in prachtvollem Widerspruch stand. „Genügts Ihnen nicht,
daß ich die Schwester Eva Johannas bin ? Genügts Ihnen
nicht, daß ich ihr Leiden und Kämpfen und Zusammenbre-
chen gesehen? Daß ich das Sterben einer Seele mit an¬
sah? Das Sterben eines Glücks, einer Jugend und eines
Glaubens ? Meinen Sie , daß das nicht genügt ? Nun
denn, dann will ich Ihnen noch einen anderen Namen ins
Gesicht schleudern, mein Herr Nennow. Einen Namen, der
wie der Ruf zu dem jüngsten Gericht an Ihr Herz dringen
muß: Laura Wendkanö!

Wie ein Schlag ins Gesicht traf ihn der Name. Alles
hätte er erwartet , auf alles war er gefaßt gewesen, nur
nicht darauf, diesen Namen zu hören.

Den hatte er für ungefährlich, für hilflos , für am Bo¬
den liegend gehalten, und nun tauchte er mit einem Male
wieder auf, drohend, gefährlich, katastrophal . Und es war
ihm, als stürze das ganze Gebäude ein, daS er sich so müh¬
sam errichtet.

Trotzdem lachte er auf. _ . Pj, ,
„Ich muß ja gestehen," sagte er, und senic Worte ,chmt-

tcn beinahe in ihrer höhnischen Schärfe, „baß Sie sich Ihre
Alliierten in prachtvollen Kreisen zu wählen verstehen.
Ein Mädel . . . . das sich einem Manne um den Hals wirft
und die er sich abschüttelt. Wenn das Ihre Kronzeugen
sind, mein gnädiges Fräulein , dann steht Ihre Sache auf
sehr  schwachen Füßen ." ^ t

Anna Schii.ck.ler war totenbleich gerporden. Dpr Lem

bodenlosen Zynismus dieses Mannes empfand sie ein
Grauen , das ihre flammende Empörung fast lähmte. So
- . . . so - . . . wagte dieser Mann da zu sprechen! So von
einem Mädchen zu sprechen, das an ihm zu Grunde ging.
Und mit Gewalt nach Fassung ringend , sagte sie: „Ich . . . .
habe nichts mehr mit Ihnen zu reden. Gehen Sie Litte.
Denn ein Mann , der es wagt , zu seinem Verrat noch so
abscheuliche Verleumdungen zu fügen, schändet dies Haus.
Ja , Herr Rennow, drohen Sie so viel Sic wollen, er schän¬
det es, und ich würde Mauern zwischen ihn und jede
Fremde aufzurichten versuchen, der er sich naht, geschweige
denn zwischen ihn und meine Schwester. Ich würde jeder
immer nur den Namen zikschreien: Laura . . . . Laura . . . .
Laura Wendland, so wie die Welt den Namen Jscharioths
hinausgeschrien hat in alle Welt und in alle Zeiten, und
nun _ nun will ich Ihnen auch sagen, wo Eva Johanna
ist: am Sterbebett Laura Wendlands ." Ihre jungen Augen
hatten plötzlich einen harten Ausdruck.

Er wurde aschfahl. Selbst durch die Röte des Lichtes
hindurch konnte man das erkennen. Es war , als würde-er
zusehends alt . So verzerrten sich seine Züge.

„Danken Sie . . . . Gott," stieß er hervor , „daß . , . .
Sie . . . . kein Mann sind . . . . Aber seien Sie überzeugt,
daß nichts auf der Welt mich davon abbringen wird, mein
Recht auf Eva Johanna geltend zu machen. Es gibt ein
Recht auf die Braut . Auch ein gesetzliches. Und ich lasse
nicht mit mir spielen. Ich kenne meine Position Eva Jo¬
hanna gegenüber zu gut, um jetzt oder je irgend ein fre¬
ches Dazwischentreten zu dulden . O . . . . regen Sre sich
darüber nicht auf. Nicht ich habe diesen Ton in unsere Un¬
terhaltung gebracht, sondern Sie . Eva Johanna ist an
mich gebunden. Die Sache ist über das Stadium eines
SptelS oder Scherzes hinausgegangen . Es handelt stch.
von meiner Liebe, Fräulein Dchückler, ganz abgesehen, um
. . . . meine Existenz." .. .... ,

„Ja . . . . daS . . . . dachte ich mir," tagte sie eilig.
Er aber ballte die Faust . „Ich verbiete Ahnen, so mi

mir zu reden," schrie er, „denn wenn Sie vergessen, wer
ich bin, möchte ich nicht Gleiches mit Gleichem vergelten
und vergessen, wer Sie sind." . , . .. .

„Ich sage Ihnen noch einmal," fuhr er fort und verfiel
in den Ton erzwungener , sich selbst mühsam gerungener

»daß ich mein Recht aus Eva Jobayna nicht aufgebe«
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Ein Held.
An den Heldentod des nationalliberalcn Landtags--

abaeordneten H a se n c l e v e r erinne .t folgender tn der
Tranks. Ztg." abgedrnckter Feldpostbrief: „Man denkt

hier draußen anders über Leben und Sterben . Und de
Tod ist ein Ding , an das man ohne Grauen denkt. De
Geist, der uns beseelt, und der uns die unichatzbare Ge-
wißheit unseres Sieges ist, das ist die absolute Unte -
vrdnung des Einzelnen unter den großen wunderbaren
Gesamtwillen zum Siege. Es sind wohl nur wenige unter
uns die nicht jederzeit, wenn es erforderlich ist, sich glatt
in Kochstücke zerschlagen ließen, um irgend eine bestimmten
Erfolg damit durchzusehen. Ein leuchtendes Beispiel da¬
für ist der Lanötagsabgeorönete Halenclever , der rn den
ersten Tagen des Augusts hier focht m den Vogesen und
dann in Belgien siel. Seine Kompanie lag « eite an
Seite mit einer , die im rasendsten feindlichen schutzenfeuer
im Schützengraben lag. ohne daß man Herauskriegen
konnte, woher der Gegner schoß. Hatte er dahin seschofsen,
wo die Kompagnie lag, bei der Hasenclever war , dann
hätte man ihn herausgefunden . Gefunden mußte er wer¬
den. Also erkunden, bezw. das Feuer aus ,ich lenken.
Schießen aus dem Graben half nichts. SUlo
Offizierspatrouille heraus zum Erkunden .. Wahrscheinlich
war , daß der Feind sofort das Feuer aufnehmcn wurde,
wenn sich die Patrouille zeigte. Damit war aber der Zweck
der Erkundung erreicht. Hasenclever, ein Mann von
2,10 Meter Größe und entsprechendemUmfang, erhielt den
Auftrag , die Patrouille zu führen . Er raffte « n paar Frei¬
willige zusammen und zog los . schon zehn Schritte nach
Verlässen des Grabens waren er und lerne Begleiter wie
Siebe durchlöchert. Aber man wußte jetzt, wo der Fernv
stand, und wenige Minuten darauf war . er glänzend ge¬
rächt. Diese Selbstaufopferung , dieses fast bewußte Gehen
in einen sicheren Tod, diele schlichte Größe des Manne »,
das ist der Geist, dem allein wir unsere Siege verdauten.
Mit wenigen Ausnahmen hat jeder diesen Geist rn sich.
Und darum soll man wegen derer, die die Kugel gefunden
hat, nicht trauern , sondern sich ihrer freuen , soll daran
denken, daß sie lachend und singend in den Tod gezogen
sind voll bewußt der großen herrlichen Sache, für dre ne stch
opfern durften . Das soll man allen in der Heimat sagen,
die sich um uns hier draußen bangen. Man soll uns das
Herz nicht schwer machen mit Klagen, man soll es Uno
wissen lassen, daß, wenn wir fürs Vaterland fallen, ste
nicht trauig über uns , sondern stolz auf uns sind, daß sie
sich mit uns freuen , das Leben mit einem erhabenen Ende
gekrönt zu haben. So soll man denken, und das kann man
den Zurückgebliebenen in der Heimat nicht oft genug
sagen," _ _

Das Gebet für den Kaiser.
Von unserem mit Genehmigung des Großen

Generalstabs zur Westarmee entsandten Kriegs¬
berichterstatter, Herrn Julius Hirsch, erhalten
wir folgendes, von den zuständigen Zensur¬
behörden genehmigtes Telegramm:

Deutsches Großes Hauptquartier , 27. Jan . (oben.)
Der Geburtstag Kaiser Wilhelms wurde in seinem

Hauptquartier in herzlicher Weise gefeiert. Spiellcute
zogen morgens durch die französische Stadt . Der Gottes-
dienst, der vormittags uns alle im Hauptquartier um den
Kaiser versammelte, wird zu den herrlichsten Erinnerungen
dieses Krieges zählen. ,

Auf dem Altar , über dem Kerzen erstrahlten , lag die
feldgraue Altardecke aus Seide , das Geburtstags¬
geschenk der Kaiserin  an ihren Gemahl. Ueber
und unter dem Eisernen Kreuz, dem „W" und 1914 stehen
die Worte gestickt: „Vorwärts mit Gott , der mit uns sem
wirb , wie er mit unfern Vätern war ". Offiziere , Soldaten,
Kriegsberichterstatter und Krankenschwestern waren rm
Gotteshaus versammelt. Kommandorufe. Der Kaiser
kam, begleitet von den Prinzen Oskar , Friedrich Leopold
und Waldemar, Reichskanzler Bethmann Hollweg. General¬
adjutant von Plcsscen, dem türkischen Generaladrutanten
Zekki Pascha, dem österreichisch-ungarischen Delegierten
Feldmarschalleutnant Grafen Stürgkh , Militärattache
Baron Bienerth , Chef des Generalstabs von Falkenhayn,
Kriegsminister Wild von Hohenborn, Großadmiral von
Tirpitz, Chef des Militärkabinetts Freiherr v. Lnncker,
Chef des Marinekabinetts Kapitänv . Müller , Fürst Solms-
Baruth u. a. Unter den Offizieren waren auch der öster¬
reichische Generalmajor Kirch und Oberst Langer zugegen.

Hofprediger Dr . Goens  trat -zum Altar und es er¬
klang das Wort : „Friede sei mit Euch!" Nach dem Liede:

Vater , segne uns " sprach der Prediger den Königspsalm
und hi-l! d^ n auf Grund der Worte 68. Psalm . Vers 20:
„Gelobt sei der Herr täglich, Gott legt uns tm m  auf,
aber er hilft uns auch", eine eindrucksvolle Predigt , wah¬
rend welcher der Kaiser kein Auge von dem Antlitz des
Redners ließ. Der Prediger führte die Erinnerung zurück
an die Geburtstage des Kaisers im Frieden beim Jubel
der Straßen Berlins . Die heutige Geburtstagsfeier ist
äußerlich nichts dagegen, die Gesinnung ist aber die Haupt¬
sache. Wann ist jemals dem Thron so viel Treue und so
viel Liebe zugeströmt als in diesem Jahre . Wir . dw nur
das hohe Geburtstagskind in unserer Mitte haben, stnd
umrauscht von Millionen Gebeten des ganzen deutschen
Volkes. Gott schütze, Gott segne und beglücke unseren
Kaiser! Es ist das Große dieser Stunde daß Kaiser und
Volk,zusammenschmelzen. Wir wollen Gott täglich danken,
daß wir einen Kaiser haben, daß wir m der schiveren Zeit
des Ungewitters einen Mann hatten , der das Ruder er¬
greifen konnte. Als die schweren Zeiten kamen, da haben
wir das deutsche Kaisertum wieder schätzen gelernt , -sechs
Monate dauert nun der Krieg, die deutschen haben aber
noch keinen Tag erlebt, dessen wir uns zu schämen hatten.
Und in der Heimat arbeitet der deutsche Bürger treu , wie
der Soldat mit der Waffe: und die Liebe aus der Heimat
ist wie ein Wunder. Was muß das für eine Freude sein,
Vater des deutschen, eines solchen Volkes zu heißen. Gott
legt diesem Volke eine Last aus, aber es ist eine andere Last,
die er dem König auferlegt . Das ist die .starke persönliche
Verantwortung , die jeder Regierende tragt : das ist bas
Kreuz seines heiligen Berufes , Er lagt sich. Ich bin es,
der am Ende für mein Volk die Dornen - oder die Lorbeer¬
krone trägt . In diesem Stück hilft dem König kern Mensch.
Erleichtern wir ihm seine Last, indem wir aushalten und
durchhalten! Unsere Sache ist gut und gerecht.

Nach den Worten des Predigers , die ich nur dem Sinne
nach wiedergab, sangen Rote Kreuz-Schwestern und Sol¬
daten der Stabswache einen Choral : das Vaterunser wird
gebetet: dann singt die Gemeinde bas „Niederländische
Dankaebet", der Kaiser singt kräftig mit . Noch omen
Moment ist er in stilles Gebet versunken, dann wendet er
sich zum Gehen. „Guten Morgen , Kameraden grüßt er
die Soldaten . „Guten Morgen , Maiestat , donnert es

^ ^ Bor dem Gotteshaus nimmt der Kaiser Parade ab.
Der Schritt der Landsturmmänner dröhnt vor ihm. Dann
nimmt er, indem er eine lange Front abschreitet die Gl-'ck-
wün''che des Osfizierkorvs entgegen. Es folgte die An¬
sprache an die Kriegsberichterstatter . Vor unserer Gruppe
machte der Kaiser Halt : er stand zwei, Schritte vornur
entfernt . Sein Gesicht zeigte den Aufdruck der Freude.
Dann richtete er die bereits gemeldete Ansprache an uns,,
die auch eine Auszeichnung für die von uns vertre .ene
Preüe ist.

Nachdem er uns ermächtiat hatte , seine Worte weiter-
zuqeben. grüßte der Kaiser freundlich und beaab srm zu
einem Landünrm -Bataillon . denen Kommandant ein drei¬
faches Hurra auf Seine Majestät ansbrachte.

Um 1 Ubr konzertierte eine Militärkapelle vor dem
Quartier des Kaisers.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

MonMMerU« in iw Br« .
Zu Oberleutnants wurden befördert di? Leutnants

* Strücker der Res. des Feldart .-Reg. Nr . 27 (Potsdam ),
* Casdorf der Res. des Feldart .-Reg. Nr . 63 (Halle a.d. S .I,
letztere beide jetzt im Res.-Feldart .-Reg. Nr. 21, * Hstrt-
baum der Res. des Inf . - Reg. Nr . 118 (Halle a b. Sl,
* Müller der Landw. a. D . (I Frankiurt a. Ml . zuletzt
von der Landw.-Jnf . 2. Aufg. (I Frankfurt a. Ml , diese
zwei jetzt im Res-Jnf .-Reg. Nr . 221. 4- Richter der Res.
des Füs.-Reg. Nr . 89 (I Hamburgs , * Pehl der Landw.-
Jnf . 1. Ausg. (I Frankfurt a. Ml , beide jetzt beim Ersatz-
Bat , des Jnf .-Reg. Nr . 171. * Schneider der Res. a. D.
(Gießen), zuletzt von der Rei. des Jnf .-Leib-Req. Nr . 117
(Mainz), jeüt im Ers.-Bat . des Landw.-Jnf .-Rea . Nr . 116.
* Holzappel der Landw. a D . (Hanau ), zuletzt von der
Landw. 1. Aufg. (Bernburg ), jetzt im Lanöst.-Ers.-Bat . II
Darmstadt , 4- v. Konarskv,  Lt . a. D . (Wiesbaden), zu¬
letzt im Jnvalidcnhause Carlsbafen , jetzt im Landitz-Unf -
Ers.-Bat . Wiesbaden, * Fuhr der Res. a. D. (Friedberg ),
zuletzt von der Res. des Jnf .-Reg. Nr . 116, jetzt im Land-
sturm.-Jnf .-Bat . Friedberg . Zu Leutnants der Reserve
wurden befördert die Bizeseldwebel * .Kleinmann (1
Darmstadt) bei der Mil .-Eisenb.-Dir . 2 des Eisenb.-Reg. 3,
* Schreiner (Wiesbaden ), * Stamm )I Frankfurt«.
* Paulus (Oberlahnstein) bei der Mil .-Eistnb .-Dir . /I,

* Bingel (Wiesbaden ), * Biegler und * Schilly
(Worms), * Sauff (I Darmstadt ) im 2. Bat . des Fuß-
art .-Reg. Nr . 3, * Gerlach (Wetzlar) im 2. Bost, des Fuß'
art .-Reg. Nr . 14. * Wiethoff (Soest) tm 1.
Nr . 21 des Pionier -Bat . Nr . 2o, * Seiler (W ' ^ baden)
beim Pion .-Reg. Nr . 23 des Pion .-Bat . Nr . 2o, *' ®
(Gießen) der Train -Abt. Nr . 8, * H^ lll Darmstadt)
der Train -Abt. Nr. 15, * Lampmann lH Frankfurt a Ml
der Train -Abt. Nr . 18, diese drei jetzt bei den Kol. des
18 Reiervekorvs * Protz (II Frankfurt a. M.) ber der
Res S °n.-K°mp 82 der Train -Abt. Nr . 18. Zu Leutnants
wurden befördert die Vizefeldwebel ^ Petersohn . * Strohs
mayer und 4- Kalkhof (Mainz ), * Beckert Ulm). ^ Köhler
(Gießen), * Heuß und * Hauff (I Darmstadt ). ^ Blöcher
(II Darmstadt), * Krauß (Wiesbaden ) tm Landŵ -Fußart .-Bat . Nr . 3 der Landw.-Fußart . 1. AiJg ., * Einwach
ler III Frankfurt a. M.) im Pionwr -Ers.-Bat . 16, * Nero-
"t (Mitaa ) m 21, d» I- ^ S»!^

£e (Ä »nU« 2 auf ». *” SÄ
Jnf .-Bat . Worms der Landw.-Jnf . 1. Aufg-, * Frntag
(Worms), * Döhler (I Tarmstadt ), * WM , * Llnden-
6ero * Schleich, ★ Röhler und * Tschentscher(I Frank-
f™ . I ! to Lndw' sni . 1. auf«, * » »» ?>” >*
(Wiesbaden) iw Res.-Jnf .-Reg. Nr . 23o der Landw.-Jnf.
9 Ans» * Müller , ★ Liebert und * Sommer (I Frank¬
furt aM ) 4-Alb recht  und ^ K ° ch (Wiesbaden) tm
Landw.-Briq .-Ers.-Bat . 4L der Landw»-Fnf . 1. Aufg. —>
Professor Dr . v. Schjerning , Generalstabsarzt der Ärmer,
Chef des Feldsamtätswesens . wurde der Rang als General
z-r -kns verliehen , -tz Professor Dr . v. Kern, Ober-Gene¬
ralarzt 'z D., Feldsanitätschef Ost, wurde der Rang als
Generalleutnant verliehen . Ein Patent ihres Dienstgrades
haben erhalten die charakterisierten Generalarzte a. ^ .
.* Dr . v. Kühlewein, zuletzt Divisionsarzt der Heist <2 1
Li»., ,-tzi ft.»«, stmsmt »<». «• **”£ lÄ Ä„ Mieleoki zuletzt Divisionsarzt der 17. Div ., ieyi neu.».
KorvsarÄ des 1 Armeekorps . ^ Dr . Spieß , zuletzt Divi¬
sionsarzt der 35. Div ., jetzt <tellm Korpsarzt des - Armee¬
korps, * Dr . Benzler , zuletzt Divisionsarzt der: 18. Dmipfat fieffn Korvsarzt des 11. Armeekorps, * Dr . etw,
zuletzt 1. Garnisonsarzt in Metz, jetzt stell«. Korpsarzt des
14. Armeekorps, die charakterisierten f ? u^ °b°rar ^ e u D.
* Tr . Hühner, zuletzt Regimentsarrt des Fuhart .-Reg.
Nr . 7, jetzt ftellv. Korpsarzt des / - Armee!st.rps , * Dr . Fritz,
zuletzt Negimentsarzt de» Jnf .-Reg. Nr . „8, 1 - .
Korpsarzt be§

Stabsarzt mit Patent vom Nov. v. I . befördert. Zu
Assistenzärzten der Reserve wurden befördert die Unter-
M ^ D- Heinrich Müller (Wiesbaden ) beim Jnf .-

q? Uranz Fi eb i g (Wiesbaden) beim Pionier-
Rat ' Nr ' 8 '* Lewysohn (Wiesbaden ) beim Feldlazarett
Zk ' lv des 18. Armeekorps . Zu Assistenzärzten der Land¬
wehr 1 Aufgebots wurden befördert die Unterärzte dr
Landwehr 1. Aufgebots -tz Dr . stunze (Limburg) beim Feld¬
lazarett 5 des 18. Armeekorps , 4- Koch (4viesoaoeni
d/r 2. Train -Abt. des 18. Armeekorp s.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 39. Januar.

Wiesbadener BerwundetenUste.
—"

Frankfurt a M Mainz , Homburg , Biebrich, Vmgen, Elt-
ville Rüdes'heim. SDeftridö, gZ-mS
Schlangenbad. Langenichwalbach. Idstein . Kloster-Cveroacy
und Trier . Nachtrag. Ergänzungen:

U -O I Thorensen , Aschern. R.-J .-R 89/9 (Hotel Wctns),
B.' Weicher! Görlitz. R .-J .-R , 223-/7 (Reichspost).

werde. Ich wiederhole Ihnen , daß ich mit meiner Existenz
nicht spielen laste. In jedem Falle muß ich Eva Johanna
sehen. Muß aus ihrem Munde erfahren , daß es ihr freier,
unbeeinflußter Wille ist, mir ihr Wort , ihren Schwur, ihr
Versprechen zu brechen. Frei und unbeeinflußt hat ste mir
ihre Liebe geschenkt, sie allein darf sie mir nehmen!!

Anna lachte auf. ^ , ., , „
„Ja " . . . . sagte sie, „unbeeinflußt und frei ! Herr

Rennow weiß das wohl anders und Sie ja doch auch. Wir
wissen es beide, wie meisterhaft Sie es verstanden haben,
den Zweifel an dem besten Menschen, den es wohl gibt, in
das Herz Eva Johannas zu legen. Wie ste es verstanden
haben, ihn schlecht zu machen unb zu verleumden , wie Sies
versucht haben, trennend zwischen Zweie zu treten , die sich
gefunden. Ich brauche Ihnen nicht erst zu sagen, wie Sw
es, fußend auf eine Schwäche von einst, tote Gefühle künst¬
lich zu einem Scheinleben der Täuschung wiederMerwecken
verstanden haben, so neuen Betrug zum alten Trug hau¬
send: ich brauche Ihnen nicht zu sagen . . . .

Er aber unterbrach sie. . ,
„Ich weiß nicht, was meine Liebe, wem Verhältnis zu

Eva Johanna mit Laura Wendland zu tun hat, sagte er,
denn er mußte ja annehmen, daß das alles nur mbezug
auf diese gesagt war . „Wenn ich das Möglichste tat . die
aus dem Hause zu bringen , in dem rnemc Braut wohnt
und das ihr gehört, so tat ich nur meine Pf icht: nicht wir
gegenüber, sondern ihr , und ich wüßte nicht, seit wann man
das einem Manne zum Vorwurf macht.

„Ich will mit Ihnen darüber nicht rechten," sagte ste,
„ich bin dazu nicht berechtigt. Aber es handelt stch auch
nicht um Laura , sondern . . . ."

„Hoi!" sagte er. „Ist da noch icmand dazwiichen? Am
Ende ein Mann ? Etwa gar . . . aber natürlich . Jetzt sehe
ich klar. Karl Fleming . Kommt mir d e r auch hier in
die Quere ? Ich danke Ihnen , mein Fraulein , daß , Sw
es mir verraten haben. Jetzt weiß ich, mit wem ich av-
rechnen kann. Und Ihrer Schwester jagen sie , day ich sie bei
ihrem Wort halte und nicht freigebe, und wenn die ganze
Welt sich dagegenstemmt. Adieu." Und er ging.

Noch auf den Stufen drehte er sich wieder um.
„Und noch eins," sagte er. „Finden werde ^ich Eva,

und wenn sie mich verrät , dann Gott gnade ihr.
Jetzt . . . ging er wirklich. In einem Sturmaufruhr

der Sinne . Ein rasender Satz schien ihn zu erfüllen. Ein
Hatz gegen alles. Gegen die Welt, die Menschheit, dieses
Mädchen, diese Schückler. d̂as er, Gott weiß, warum , nicht
zertreten hatte, gegen Karl Fleming , der fort war, und
gegen sich selbst. ^ ,

Bor allem gegen sich selber. Und aus dle,em Haste her¬
aus entstand ein merkwiirdiges Etwas.

Aus dem Bewußtsein heraus , daß man ihm Eva ent-
reißen wolle und aus der Pflicht, sie sich zu erhalten , enr-
stand ein Gefühl, das der Liebe fast nahe kam, zwar nicht
der lauteren , tiefen, heiligen Liebe, sondern das einer
heißen, leidenschaftlichen, besitzhungrigen Liebe, die wden
Gedanken an etwas anderes verbannt , selbst den an das
Geld und an die wirtschaftliche Katastrophe, die ihn im
Zusammenhang damit bedroht. m

Hart vor dem Eingang zuyi Park — dem --vald-
eingang — hatte er seinen Kraftwagen stehen lassen. Wie
mit Glotzaugen leuchtete ihm das Licht aus den Werfern
ihrer Laternen entgegen. Wie ein drohendes Geipenst. Uns
da lachte er auf. Schrill, schneidend. Und er sprang in den
Wagen und setzte ihn in rasenden Gang.

Hei, wie er flog! Einerlei , wohin. Schnell, schnell,
schnell, immer schneller.

Dort in den Graben?
Ganz gleich.
Dort an den Baum , um an ihm zu zerschmettern.
Ganz, ganz gleich. , , * ..
Nichts als die Schnelligkeit tut wohl. Einerlei , ob sw

zum Glück führt , oder Verderben . Nur die bringt Ge¬
danken, bringt Fassung, und beide brauchte er sehr.

Wie rasend verschlang die Maschine die Wege, dmi gel¬
ben, grellen, mählich verfahlenden Schein vor sich her¬
werfend, gleich, als wolle sie sehen, welche Strecke sie wtzt
als die erste verzehrte. Allerlei kleines Getter aus dem
Wald, das auf dem Weg lief, blieb lichigebanni stehen und
stob gleich fliehenden Punkten vor dem Rattern in pamichem
Schrecken auseinander . Durch das halbschlaiende Dorf ging
die Fahrt über das holpernde, ihn hoch aus dem Sitz empor¬
schnellende Pflaster . Bor ihm her ging ent Mensch. Ein
dunkler, schwankender, torkelnder Schatten. Er sah ihn
ganz deutlich, und eine tolle, wahnsinnige Lust uberkam ihn.

Den überfährst öu, den wirfst du hin und zermalmst
ihn zu Brei . Diesen Menschen.

Miliiärische Beförderungen . Außer den bereit» ge-
meld? ten sind in dem-Pionierregiment . Nr . 25 noch folgende
Beförderungen erfolgt : Timm.  Ober . d L. a. D„ ^

De? dir" 'in den Weg tritt . Weg tritt . Und in toller,
wahnsinniger Fahrt , toller , wahnsinmsev Freude fuhr er
auf den dunklen, schwankenden, torkelnden Puntt zu,
ein Mensch war . Und jetzt . . .

IM verflucht'" schrie der auf und sprang zur sette.

sn -,,, » s äs °-»n »-. ? * °«
* * « °-E°

mir"das . Wo willst du hin ?" :
„Ich? Noch einmal in den ^Krug : emer Flasche

Hals brechen. Kommst du mit-
„Meinetwegen." . . . _
iivs rn snßen die beiden Mkinner, öle Karl Fleming

Seide, um derselben Frau , um bZsamu enhaßten, saßen Wolf Rennow und Hrrtz Fleming veiiammen
und berauschten sich doppelt am Wern und am Hasse.

* •

Der Tod stand am Bette und grinste auf sein Dpser
hinab Und in dem fast kahlen Räume herrschte em lasten-
der Druck, der den Atem benahm. ^ ^ s

So wie die Vögel sich ducken, ehe das Gewitter , das ste
ahnen noch losbricht, so duckten sich.hier verängstigt dw
Seelen , die den Tod fühlten . Nur bre, «aß ber er seine
Knochenhand streckte sah es. merkte es, (nhUe es nicht.
Fmmerfort , immerfort redete ste iirres , wtrr ^ ,, mayn
stnniaes Zeug. Mengte Namen und Dinge durcheinander,
b7elt ich an einem  Wahndenken fest, sprang zu emem
noch tolleren über und jagte selber^ empor, wenn etn
anderer kam, sie zu schrecken. -

Und jedesmal , wenn sie bas tat utid Miene machte,
aus dem Bette zu springen, dann hielj ^
zurück, sanft, mild , liebevoll, voller Trauer und selben den
Tod fast im Herzen. - \

Mehr als den Tod. \
Und dann lächelte sie und lag da. ruhig' ^ <till. Nur

ihr Atem ging schnell und jagte mit denk PulS um dw
Wette. Er aber betete: „Hilf/ hilf du) Ni mm mrr meine
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Büchner,  sämtlich im Pion .-Reg. Nr . 25, zu Leutnants,
die Vize-Feldwebels d Res. Wiethoff und Keller
(Wiesbaden) zu Leutnants d. Res. des Pion .-Regts . Nr . 25.

Znm Kurgcbranch hier eiugetrossen ist Herr v. Reiche¬
nau,  Kaiserlicher Gesandter in Stockholm, ein langjähriger
treuer Kurgast unserer Stabt.

Kaisers Geburtstagsfeier . Im Hotel M et r o p o l
fand am Geburtstag unseres Kaisers eine schöne, erhebende
Feier statt, die eine stattliche Zuhörerschar von verwunde¬
ten Kriegern aufzuweiscn hatte. Herr Dr . Hetz eröfsnete
als Anstaltsarzt den Abend mit einer markigen Ansprache,
die der Bedeutung des Tages nnd der Zeit gedachte. Da¬
nach folgten in bunter Reihe die einzelnen Darbietungen
auf musikalischemund deklamatorischem Gebiete. An der
Spitze standen die Leistungen des Wiesbadener Doppel-
Quartetts , die unter der Leitung des Herrn Musikdirektors
W e r n i cke von großer Straffheit und Frische belebt waren
und starken Beifall fanden.' Frl . Wer nicke , die hier
schon öfters gehörte Sängerin , sang einige Lieder mit zün¬
dendem Vortrag — von  Frl . Seue  sicher und tonschön am
Flügel begleitet. Rezitatorisch wirkten Frl . Stella
Richter — die wohlbekannte und immer gern gehörte —
und Herr Meyer - Elbing — beide mit kräftigem Bei¬
fall belohnt. Mit ein paar liebenswürdigen Dankesworten
des Anstaltsarztes , Herrn Tr . Laser,  an die Mitwirken¬
den und dem gemeinsamen Gesang unseres schönsten Vater¬
landsliedes schloß der Abend, den Frau Lilli Baer — eine
rührige Veranstalterin solcher Unterhaltungen — in lo¬
benswerter Weise eingeleitet hatte.

Z » der Kaiser-Gebinststagsfcicr des Landsturmbatail¬
lons , die am Mittwoch in der Turnhalle , Hellmundstratze,
stattfand, hatte der unermüdliche Lokaldichter I . Ehr.
Glücklich  sen , einen Prolog . verfaßt, der von grotzer
Wirkung war und starken Beifall fand,

Einschränkung der Kuchenbäckerei in Hetzen. Das Grotzh.
h e ss i sche Ministerium des Innern macht bekannt: Auf
Grund der Bekanntmachung des Stellvertreters des
Reichskanzlers vom 5, Januar 1915 über die - Bereitung
von Backwaren wird bestimmt: H l . Kuchen dürfen « ui
am Samstag jeder Woche bereitet werden.
Diese Bestimmung findet keine Anwendung auf die Be¬
reitung von Konditoreiwarcn , wenn die zu ihrer Herstel¬
lung verwendeten Stoffe höchstens zur Hälfte der Ge¬
wichtsmenge aus Mehl oder mehlartigen Stoffen bestehen
und bei der Bereitung Hefe oder Sauerteig nicht verwendet
wird . > ,

Wer Gold sammeln will, setze sich vorher mit der Neichs-
bank in Verbindung . Unter Hinweis auf die Verordnung
vom 25. Januar 1915-, nach welcher von privater Seite Gold¬
münzen gesammelt werden dürfen, wenn die Sammlungen
ausschließlich zu dem Zweck erfolgen, die Goldmünzen der
Reichsbank zuzuführen , sei besonders darauf hingewiesen,
daß es trotzdem für alle Personen, die für die Reichsbank
solche Sammlungen veranstalten wollen, geboten erscheint,
sich deswegen mit der Reichsbank in Verbindung zu setzen
und sich von ihr eine schriftliche  B e stä t i g u n g dar¬
über zu verschaffen, daß ihre Tätigkeit des Ankaufes von
Goldmünzen ausschließlich für die Zwecke der Reichsbank
erfolgt.

I » Belgien ist vorderhand kein Bedarf an Lehrern.
Beim Reichsamt des . Inner » und an anderen Stellen
gehen fortgesetzt Bewerbungen um Verwendung im
Schuldienst Belgiens  ein . Derartige Bewerbungen
sind zwecklos, da in Belgien ein Bedarf für Lehrpersonen
in absehbarer Zeit nicht besteht.

Wichtig für Hausbesitzer. Bei der Veranlagung
zur Staatseinkommensteuer  sind von dem Miets¬
werte der Gebäude außer den Ausgaben für Instandhal¬
tung und Reparatur auch die Ausgaben für Verwal¬
tung  in Abzug zu bringen . Diese letzteren sind viel weit¬
gehender, als mancher Hausbesitzer bisher angenommen ha¬
ben mag. Sie umfassen die Ausgaben an Kanalgebtthren,
Gas - und Wassergeld, Abort-, Müll- und Aschenabfuhr,
Schornstein- und Stratzenreinignng , Prozeßkosten in Miets-
unü Bauhandwerkerstreitigkeiten, Jnsertionskosten für
Wohnungsanzeigen , Feuer -, Glas -, Haftpflicht- und Was-
serschäöen-Versicherung,, Wach- und Schlietzgesellschaft, orts¬
übliche NeujahrZgelder an Schornsteinfeger, Müllkutscher
usw., ferner die Grustö- und Gebäudesteuer in der staatlich
veranlagten Höhe. -

Für Militäranmärtcr . Die neueste Ausgabe der „A n
ste l l u n g s - N a chr i cht e n", der amtlichen Mitteilungen
für versorgungsberechtigte Militärpersonen , ist wieder in
unserer Zweiggeschäftsstellein der Mauritiusstraße Nr . 12
zur unentgeltlichen Einsichtnahme ausgelegt

Das Ravens -Institut für Stimmknltnr und Stimm¬
hygiene in Erben heim  hat sein Besitztum durch Zukauf
von Bauland . so vergrößert , daß es jetzt ungefähr 3999
Quadratmeter Grundfläche umfaßt mit dem Hauptgebäude,

Kraft , um sie ihr zu geben. Hilf, hilf du!" Und dann be¬
gann die fiebrige, heiße, glühende Traumjagd der
Schreckensbilöer von neuem. Wieder und immer wieder,
Kräfte raubend und Kräfte verzehrend.

Still ging die Krankenschwesternebenher durch den
Raum . Sie sah auf die Kranke, und es war ihr , als ver¬
schwamme deren bleiches Gesicht schon jetzt zu einer Toten¬
maske. •

Solche Visionen, hatte sie oft. Die brachte ihr tod-
gewöhnter Beruf schon mit sich. Ab und zu trat sie hin
und legte den Eisbeutel auf dem Kopfe der fiebernden
Kranken zurecht, oder sie sah nach der Temperatur , und
jedesmal traf sie ein weidwunder Blick aus den Äugen
Fritz Holms : ein Blick voller Angst und voller Hoffnungs¬
losigkeit. Und auf jeden dieser Micke war sie mit dem¬
selben hoffnungnehmenden, leisen Schütteln ihres Kopfes
Antwort zu geben gezwungen.

Nein. Menschlicher Voraussicht nach war da keine Hilfe
mehr möglich. Ja , wenn die Leidende hätte Schlaf finden
können, dann ja. Dieses Ueberhasten und Jagen und Peit¬
schen des Blutes aber hielt der Körper, hielt das Herz
nicht aus.

Es war so gut wie vorbei. Kein Beruhigungsmittel
verfing . Kein Schlafmittel gab Ruhe und Kraft . Nichts
half hier mehr, und das Ende war nähe. -

(Fortsetzung folgt.)

einem vollständigen Theater und den Laboratorien für
Stimmphysiologie.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
Das Thaliatheater  veranstaltet heute, Samstag,

abends 8 Uhr, anläßlich des Jahrestags seiner Eröffnung
eine Fest - Vorstellung,  die im Rahmen der im vori-
gien Jahre so glänzend verlaufenen Eröffnungsfeier ge¬
halten wird. Den Prolog spricht Herr Schriftsteller Wilh.
C lob es . Der lokale Eröffnungssilm „Wiesbaden im
Film " leitet den Spielplan ein, der im übrigen den Zeit¬
verhältnissen entsprechend ein Kriegsschauspiel, betitelt
„Ein Wieöeisehen in Feindesland ", ferner aktuelle Auf¬
nahmen vom Kiiegsschanplatz und als besonders interessante
Nummer „Eine deutsche Sanitäts -Kolonne des Noten
Kreuzes" bei der Ausübung ihrer aufopfernden Tätigkeit
im Kriege briygt . Eintrittskarten für diese Fest-Vorstellung
sind im Vorverkauf an der Theaterkasse zu haben.

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Svalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise
die rin öffentliches Interesse in Anspruch nehmen dürfen. Unter¬
kunft. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden Inhalts

sind von der Ausnahme ansgekchlosicn.
Die Hauptnahrungsmittel für die Menschen sind die

Getreideerzeugnisse, Kartoffeln, Fleisch, Milch, Fett , Butter
und die 'Zutaten von Zucker und Salz . Die letzteren drei
können wir in unserer Besprechung ausscheiüen, da sie in
genügender Menge vorhanden sind. Für die ersteren ist
eine allgemeine Einschränkung durch Zwangsmaßregeln,
aber noch viel besser durch Selbsterkenntnis der Notlage zu
erzielen. Aber satt essen  müssen sich die Menschen. Das
kann geschehen, wenn jeder — arm oder reich — mit Uebcr-
legung lind ernstem Willen dieser Frage nähertritt . Hierzu
gehört aber auch eine gewisse Sachkenntnis in der Ver¬
wendung anderer Nahrungsstoffe, an denen es nicht, fehlt.
Die Vegetarianer deuten uns den Weg an. So gibt cs,
noch ln jetziger Jahreszeit eine große Anzahl von Gemüse¬
arten und Hackfrüchten, die unter geringer Mitverweudung
von Mehl, Kartoffeln und Fleisch recht schmackhaft her-
gestellt werden können. Frisches Obst, Backobst und alle
Weinsorten, geben vortreffliche Suppen . Auch eine _öftere
Einschaltung von Fischen in unsere Mahlzeiten ist dringend
geboten. So gibt es gar viele Surrogate , die als Zutaten
zu den Speisen sie wesentlich schmackhafter und nahrhafter
ma^ en, als es ohne sie der Fall ist. Besonders den Hotels
und Pensionen sei Sparsamkeit anempfohlen. Ihre Speise¬
karten müssen sich unbedingt den Zeitverhältnifsen anpassen.
Durch diese Vorschläge werden die Preissteigerungen nicht
gehoben werden, aber es kommt ja auch weniger hierauf
an , als darauf , daß Nahrungsmittel überhaupt noch aus¬
reichend im Lande vorhanden sind und zweckmäßig im
Haushalt verwendet werden. Um dieses zu unterstützen,
schlagen wir vor, daß die Presse in ihren Blättern
Wochen - Küchenzettel  unter Angabe der Zuberei¬
tung veröffentlicht, die einfach und zweckentsprechendfür
arme und weniger bemittelte Familien ausgearbeitet wer¬
den müssen, und zwar von Frauen,  die gewohnt sind,
mit qeringen Einnahmen starke Familien zu ernähren . Es
darf also der Rat besonders von Frauen aus dem Arbeiter¬
stande nicht fehlen. Selbstverständlich würde es gut sein,
wenn die angeschnittene Frage zur Erleichterung für die
Presse unter Mitwirkung der Behörden in die Wege geleitet
würde . — Wo ein Wille ist, gibt es auch einen Weg, und
die Gewohnheit ist eine Macht.

Karl Gerok.
(Zum 100. Geburtstag , 30. Januar 1915.)

Der Dichter der „Palmblätter ", dem bereits in diesem
Monat zum 14. Januar anläßlich seines 25. .Todestags zahl¬
reiche Gedenkartikel gewidmet wurden, würde in anderen
Zeiten kaum so „aktuell" gefeiert werben — trotz der hun¬
dert Auflagen , die seine Hauptgedichtsammlung bis zu sei¬
nem Lebensende erleben könnte. Dieses Buch, noch heute
eines der beliebtesten Geschenke auf jedem Konfirmations¬
tisch, daneben seine weltlichen Verse „Blumen und Sterne ',
hatten sein anderes syrisches Bändchen „Deutsche Ostern
etwas in den Hintergrund gedrängt, dem wir heute wieder¬
um ein lebhafteres Interesse entgegenbringen muffen. Daß

Volkswirtschaftlicher Teil.
Wie kan» Rußland seine Kriegsausgaben decken?
Dem Wolsf-Telegraphen -Bureau wird aus Sofia,

28. Jan ., über einen in der Petersburger Oekonomrschen
Gesellschaft stattgehabten Vortrag berichtet, der der Erörte¬
rung der Frage , wie Rußland  seine Kriegsaus¬
gaben decken  solle , galt . Der die Frage behandelnde
Professor Friedmann sprach sich dahin aus , daß Rußland
nicht wie England einen großen Teil der Kriegsausgaben
durch eine Steuererhöhung decken könne. Die vorgenom¬
menen Erhöhungen fast aller Steuern dienen nur dazu»
das laufende Budget möglichst im Gleichgewicht zu halten.
Im übrigen müsse man das Streichholz -, Tabak-, Tee- und
Zuckermonopol einführen , Anleihen abschltetzen und Krebtt-
billette emittieren. Innere Anleihen  hatten wenig
A u s s i cht; man müsse äußere abschltetzen, wobei vorzu-
ziehen sei, direkte Anleihen zur Zahlung der Kriegsbestel¬
lungen aufzunehmen und die Stabilisierung der russischen
Valuta im Auslande den russischen Privatbanken zu über¬
lassen. Im übrigen müsse man versuchen, die Produktivit^
der russischen Landwirtschaft zu heben, die bis letzt noch
einen sehr schwachen Untergrund für die Volkswirtschaft
bilde.

Vom Bücherttsch.

Nassau und Nachbargebiete.
Geisenheim. 27. Jan . Die Stadtvcrorbne-

tensitzung  wählten gestern anstelle der freiwillig zuruck-
getretenen Herie Zobus und Buchholz zum Stadtverord¬
netenvorsteher Herrn Gutsbesitzer Karl Schlitz und zum
Stellvertreter Herrn Verwalter M e ssm e r.

Sport.
Staatliche Zuwendung für Jugendsport . Der Ski-

Verband Sachsen,  der in den letzten Jahren im
Osten und Westen sich der Jugend in besonderer Weise an¬
nahm, hat für das laufende Jahr vom S ä ch si sch en Kul¬
tus - Ministerium  1090 Mark  als Beitrag zu seinen
Bestrebungen auf dem Gebiete der Jugendpflege üöer-
wiesen erhalten. Obwohl sämtliche Mitglieder des Aus¬
schusses für Jugendpflege im Felde stehen, wird der Ski-
Verband alles ausbieten, um sich der Jugendlichen anzu-
ntzhmßn.

dieser Gekstliche aus dem liederfröh.lichen Schwaben, wo er
in Vaihingen an der Enz als Sohn des Diakonus und >pa-
teren Ludwigsburger Generalsuperintendcnten Christoph
Friedrich Gerok am 30. Januar 1916 geboren wurde , gleich¬
zeitig einer der kräftigsten Kriegsdichter  seiner Zeit
war , ist fast ganz vergessen worden, und sehr zu Unrecht.
Er dessen bisherige Lyrik und Kanzelpredigt ganz erfüllt
war vom Reichtum des Friedens und der Demut , mutz 1870
im Rausch der alldeutschen vaterländischen Bewegung auch
sein Herz in anderen, nie geahnten Rhythmen aufströmen
lassen. Er , der „das Volk in Waffen" sah. Welfen mit
Hessen und Sachsen in einer Phalanx wider den welschen
Feind vereint, fand so verschiedenartige, lebendige Töne für
eine Zeitdichtung, deren Bedeutung weit über die Grenzen
ihrer Zeit hinausgeht und wohl eine wohlfeile Neuauflage
dieser heute nur noch zum Teil bekannten Lieder begrün¬
den könnte. In wie vielen Schulen mag wiederum zum
89. Januar sein „Des deutschen Knaben Tischgebet" von
deutschen Knabenlippen laut geworden sein und mit seinem
ganz eigenen Humor tiefe Wirkung gehabt haben!

Ein glückliches Elternhaus , eine glückliche Ehe, Harmo¬
nie der Lebensführung, Harmonie der Kunst — nicht oft ist
dieses alles in einem Menschen so vollkommen vereinigt
gewesen wie in Karl Gerok. Spittas Vers , den ihm sein
Vater einst mit auf den Lebensweg gegeben hatte : „Die
Händ' ans Werk, die Herzen himmelan , so wird allein ein
gutes Werk getan!" ging stets als erste Mahnung über
seinen Weg. Der Jüngling schrieb einmal die Worte:
„Ich werfe der Sonne Blumen nach und und fest le mir,
was ich Schönes finde, in Farbe und Tönen ". Sonnenlicht
fiel in seine Strophen , schwäbisches Sonnenlicht , wie er es
in der liebevollen Fürsorge seines Lehrers Gustav Schwab
fand, wie es uns noch immer aus den Gedichten Morikes
und Uhlanös entgegenstrahlt, wie es auch heute noch die
Filigranlyrik Cäsar Flatschlens widcrspiegelt . Sind diese
schwäbischen Führer zur Harmonie , zur Religiosität im
umfassendsten Sinne nicht gerade in unseren Tagen aufge¬
wühlter Leidenschaften und aneinauderprallender Volker
doppelt wertvoll?

So greift wohl jetzt manche Hand dankbar auch nach
Gcroks anderen Gedichtsammlungen, findet in den „Pfingst¬
rosen", in „Unter dem Abcndsterne", in „Auf einsamen
Gängen" ein paar schöne Zeilen , die uns sacht hinwegfüh-

Di- Kriegsversorgung. Je mehr Opfer der Krieg fordert
destôlauter bört man vielfach fragen: "Are werden uBere vev
letzten und kranken Krieger versorgt? ziWas haben die Hinter,
bliebenen von Gefallenen und an den Folkien des Krieges Gc
storöenen oöer ipäikr Sieröenöer 8U ctnjÄtxctt. Jtctco»
regiernng und Reichstag haben lästgst Versorgungsgesetzeac-
sibafien welche im Frieden nur wenig oder garniau beachtet
vurden. die aber jetzt als wirkliche soziale Fürsorge anerkannt
werden dürfen. Ein ehemaliger Wachtmeister mit reichen Er-
iabrungen. Friedrich Stratzner  m Regensburg, bist es
unternommen, die einschlägigen Bestimmungen m ein Bückstem
zusammenzutragenund so zu ordnen, besvrechen und an
Beispielen so leicht verständlich zu machen, daß die Absichten der
Gesetzgeber ohne Schwierigkeiten jedem Leser (vfort klar wer¬
ben Die Versorgung der Unteroffiziere und Mannschaften
sowie der Personen der freiwilligen Kriegskrankenpflege selost
und jene der Hinterbliebenensind in &et ;B̂eantwortung von
40 Fragen völlig klargelegt und an zahlreichen Beispielen aus
der Praxis erläutert. Klar und erschöpfend beantwortet sind
die Fragen: „Wer ist Kriegsteilnebmer? „Wer ' st Kavitu-
lant"" Wer soll sich um Versorgungsaebubrnissemelden und
wer nicht?" „Wann, wo und wie sind die Versorgungs-
ansvriiche geltend zu machen?" „Wie werden frühere Invaliden
und deren Hinterbliebene versorgt?" „Wie ist die Versorgung
der Feldwebelleutnants und der Oftiziersstellvertreter sowie
beten Hstiterbliebene geregelt?" Das Werkchen erschien im Ver¬
tag der Verlagsanstaltvorm. G. I . Manz in Regensburg, Preis
nur Mk. 1.20. mit Porto 1.80.

Karte von Westslandern, 1 : 50 000, 4 Blätter. der
belgischen Generalstabskarte.) Blatt 1: Nievvort:
Dirmuiden: 3: Poveringbe: 4: Bvern. Preis ledes Blattes
1- Mark, mit Porto 1.05 Mk. Zu bezteben durch Eisen-
scdmidts Buck- und Landkartenbanblung, Berlin NW. 7, Neu-
städtische Kirchstraste 4/5, im Offizier-Verein. ,

Die Herausgabe dieses Kartenwerks bilft einem recht fübl-
bar getvesenen Mangel an einer guten, vor lallem, auch im Selä
wirklich brauchbaren Karte der nordbelgischen SSlachtfront ab.
Die vorliegende Karte umfaßt mit ihren^ 4 Blattern das ge¬
samte Gebiet des Schlacht- und Gefechtsgelanbes Noröwest-Bel-
chens von  der Küste bis südlich Avern. , Die Wiedergabe ist gutgelungen Der gewäblte Maßstab ermöglicht ein außerordent¬
lich genäues. alle Einzelbeiten des Geländes enthaltendes
Kartenbild. .

Wafferstände vom 29. Ja «.: Konstanz 2.87, Hüningen 1.22,
Kehl 225, Mannheim 3.85, Mainz 1.22, Bingen 2.07, Rhem-
gau 2.62, Koblenz 2.83, Köln 8.05. _

Schriftleitmig: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige P °" " k: B G ^ ° thur.
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und " °lkswtrtschaftlichen Teil.
B. E. Etsenbcrger,-  für Stadt , und Landnachrichten, ®erl41 un6
Sport - C. Dietzel:  für die Anzeigen: 28. Schubert,  sämtlich i»

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener WcrlagSanstalt G. m. b. H.

iLeitung: S . Riednerf  in Wiesbaden.

Für Ravens Institut für Stimmknltnr und
Stimmhygiene in Erbenheim bei Wiesbaden wurden
gestern noch weitere 26 Ruten Bauland hinzu erworben.
Das Institut umfaßt jetzt zirka 3000 qm Grundfläche
mit dem Hauptgebäude, einem vollständigen Theater und
den Laboratorien für Stimmphysiologie . *2514

ren aus der lähmenden Gegenwart in eine reinere Sphäre
der Einfalt und Frömmigkeit , die nichts we,ß vom Haß
und von der Vernichtung des Levens.

Theater.
— Mainzer Tee-Konzert . Aus Mainz,  28 . Januar,

wird uns geschrieben: Diese Tage stehen vorwiegend unter
dem Zeichen des K. K. Kammersängers Leo Slezak  aus
Wien, der schon unlängst im letzten Symphomekonzert
durch seinen majestätischen Tenor die Hörer entzückt^ und
vorgestern auch als Eleazar in Halevys Oper .»Die Jüdin
seine Meisterschaft auf der Bühne bewiesen hat. Heute
nun stellte er sein prächtiges Organ in den Dienst der
„Kriegsunterstützungs- und Ferienkasse des Mainzer
Stadttheaters " zu einem sogenannten „Funf -Uhr-Tee mit
künstlerischen Darbietungen , wozu Gesangs - und Bortrags-
kräfte aus Frankfurt , Wiesbaden , Darmstadt und von hier
ihre Mitwirkung zu einem bunten , . sehr unterhaltenden
Programm zugesaat hatten . Der hierzu dienende „Frank¬
furter Hof" füllte sich schon eine Stunde vorher bis auf den
letzten Platz Hatte man doch auch mehrere früher hier sehr
beliebte .Mitglieder unseres Stadttheaters und einige zug¬
kräftige Gesangs- und Vortragskünstler von auswärts
und hier geladen, die mit Freuden hier , begrüßt wurden,
wie z. B. Frl . Bommer  und Frau Rosel van Born
aus Wiesbaden Ein Streichquartett mit Klavierbeglei¬
tung eröffnete 'die bunt zusammengesetzte Abendunterhal-
tung mit überreichem Programm . Nachdem einer unserer
Schauspieler. Herr Pater , die erschienenen Gäste begrüßt
hatte, sprach unsere dramatische Heldin Hanna
Ralph einen vom Wiesbadener Schriftsteller Wilh. Clobes
verfaßten stimmungsvollen Prolog , der vom Ernst der Zeit
aus- und zum Los der Mimen überging . Es folgten Kla-
vier- und Liedervorträge , sämtlich mit dankbarstem Beifall
begrüßt: der zum Sturm anschwoll, als der Wiener Gast
die Arie des Basco aus der Afrikanerin und anderes sang.
Neben den schon erwähnten Wiesbadener Kräften wirkten
noch die Mitglieder des dortigen König!. Theaters , Sie
Herren H a a s und H e r r m a n n mit . Der kunstlertsche Er¬
folg — zu dem auch unsere beliebte Soubrette Johanna
Geißler,  die jüngst in Wiesbaden so sehr gefallen hat,
beitrug — war ein außerordentlicher , nicht minder der
materielle.
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">|Bjjp*Inventur-klusverkauf in pelzwaren
■=̂ Extra billiges Slngebot in Pelzjacketts und kjerrenpelzen. ^ -̂ --=

Uirchgasse 76 SCfytöCrfctfCQCt ttirchgasse 76.

ttönigliche Schauspiele.
SamStag, 80. Januar , abds. 7 Uhr:
28. Vorstellung. Abonnement D.

Der ESangelimann.
Musikalisches Schauspiel in 2 Ab¬
teilungen (3 Akten). Nach einer ln
den Erzählungen „Aus den Pa¬
pieren eines PoltzetkommisiärS" von
Dr . Leopold F. Meißner, mitgeteil¬
te« Begebenheit. Dichtung und

Musik von Wilhelm Kienzl.
In Szene gesetzt von Herrn

Ober-Regifleur Mebus.
Friedrich Engel, Jnstiziär sPfleger)

im Kloster St . Othmar
Herr Ulrict a. G.

Martha, dessen Nichte und Mündel
Frl . Schmidt

Magdalena, deren Freundin
Frl . HaaS

Johannes Freubhofer, Schullehrer
zu St . Othmar Herr de Garmo

Mathias Freubhofer, dcffen jün¬
gerer Bruder , Aktuarlus (AmtS-
schreiber) im Kloster

Herr Forchhammer
Zkavcr Ztttcrbart , Schneider

Herr Haas
Anton Schnappauf, Büchsen¬

macher Herr von Schenck
Aibler, ein älterer Bürger

Herr Wutsche!
Dessen Frau Frl . Mühldorser
Frau Huber Frau Ebert
Hans, ein junger Baucrn-

bursche Herr Schuh
Eine Lumpensammlerin

Frl . Büdingcr
Ein Nachtwächter Herr Pracht.
Ein alter Leiermann. Der Abt von
St. Othmar. Benediktiner. Bürger.
Bauern. Knechte. Kinder. Zeit:

Das 19. Jahrhundert.
Ort der Handlung: Die erste Abtei¬
lung im Benediktinerkloster St.
Othmar in Nicdcrösterreich <1820),
die zweite Abteilung <2. u. 3. Akt)

in Wien (1880,.
viusikalischc Leitung: Herr Pros.
Schlar. — Spielleitung : Herr Obcr-

Negisseur MebuS.
Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag , 81. Januar , abds 8 Uhr:
27. Vorstellung. Abonnement A.

Lobengrin.

Großb Soktkeatrr Mannheim
SamStag, 30. Jan ., abds. 7.80 Uhr:

Schiri« und Gertrande.

Großb Soktbeater Karlsruhe.
Samstag , 30. Januar , abds. 7 Uhr:

Andreas Hoser.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnreau .)

Samstag , 30 . Jannar:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Irmer,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Nebu-
cadnezar“ G. Verdi

2. Ballettszene A. Czibulka
3. Vorspielz.V. Akt aus .König

Manfred“ C. Reinecke
4. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

5. Ouvertüre zur Oper „Der
Freischütz“ C. M. v. Weber

6. Rondo capriccioso , op 14F. Mendelssohn
7. Fackeltanz in B-dur

G. Meyerbeer.

F. Schubert
„Die Fleder-
Joh. Strauss

J. Raff

Montag, 1. Februar , Ab. D : GtzgeS
und sein Ring.

Residenz-Tdealer.
Samstag , 30. Januar , abds. 7 Uhr:
Als ick) nolki im Fliigelklcide . .
Ein sröhlichcS Spiel in 4 Auszügen
von Albert Kehm u. Martin Frehsee.

Spielleitung : Reinhold Hager.
Isolde Gutbier , Vorsteherin eines

TöchterhelmS Theodora Porst
Mademoiselle Faure , Lehrerin

Frida Saldcrn
Dr . Hermann Frank, Lehrer

Rud. Miltner -Schönau
Elisabeth Haase, Elsa Erler
Gertrude Kühl, Dora Henzel
Mary Johnson , Else Hermann
Stefanie Stccngrase, Paula Wolsert
Wtlhelmine Müller, Lori Böhm
Lulu Puppke, Luise Delosea
Charlotte Hoyerhagen

Marte Hofmann
Jettche» Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachendorf,

Margar . Gläser
Gleichen Wiehe, Hansi Kuhn

Eelma Scholz, Irma Free
Bera Schmidt,

Ellen Erika von Beauval
(Zöglinge im Töchterhclmv. Isolde

Gutbier)
Auguste, Mädchen für alle» bei

Isolde Gutbier Minna Agte
Rittmeister Kühl Reinhold Hager
Paul Gutbier , Rudolf Bartak
Horst Süßstedt, Friedrich Beug
Erwin Münster, NicolauS Bauer
(Mitglieder des akademischen Ge¬

sangvereins „Rhenania“)
Jacob Katzensteg, Bereinsdiener

der .Rhenania- Willy Ziegler
Mitglieder der »Rhenania-.

der Handlung: Eine deutsche
Universitätsstadt.

Ende gegen 10 Uhr.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - linezert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Deutscher Kaiser-Marsch

A. Keler-Bela
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Regimentstochter“G. Donizetti
3. Morgenlied
4. Potpourri aus

maus“
5. Zigeunertanz
6. Ouvertüre zur Oper „Der

Waffenschmied“ A.Lortzing
7. Cavatine aus der Oper

„Faust “ Ch. Gounod
8. Die Jagd ums Glück. Galopp

R. Eilenberg.

Junge Dame
in Stellung , sucht zum 1. Febr.
bei f. Familie nettes Zimmer m.
Verpflegung . Angeb. mit Preis¬
ung. u. Cbiff. ..C. R. 4483" an die
Geschäftsstelle d. BI. H. 206

^üns1te ? isehe Mahnen.

1174
M Aerzte. pc Pensionen.

Große Wohnung
il2Zim .. Küche, Bad,Speisekam . u. Zubeb.. elektr. Licht, Zentralheiz ..
Aufzug.l.in welcher seit 22 Jahren Fremden -Pcnston mit Erfolg betr.
wurde, für 1. Avril ISIS zu verm . Näh . Taumisltraße13 , L b. Saas-

Direkt importierte Havanna/
Bremer , Hamburgern . Holländer Cigarren.

I Cigaretten und Ran chta bake
J empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
>2678 W . B 'ckcl . Lanaaafte 20.

VIETOR
sehe Kunstanstalt Wiesaaden

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenihafl
Kirshgasse 39.

81., nachm. 8.80 Uhr: Die
Barbaren. sHalbe Preise.) —*
Abends 7 Uhr: Sturmidyll.

tturtheater.
Wamgtag, 80. Jannar , abdk. 8 Uhrr

Buntes Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
Mch ehem. Musikmeisterder k. ». k.

VeftrrreichtschenKriegsmarine.
And« gegen 11 Uhr.

«gl . abds. 8 Uhr: « nnteS Theater.

Auswärtige Theater.
Gtabttßeater Mainz.
SamStag, 80. Januar;
Die heiter« Residenz.

Reue» Theater Frankfurt a. M.
SamStag, 80. Januar , abds. 8 Uhr;

Das dumme Glück.

Großb. Soktbeater Darmltadi.
SamStag, 80. Januar , abbS. 8 Uhr:m tchS$4, 1« FlügelNelbe,

WlllelnnbrmkchNd
mSoliiltaMWlachll.

Abzugeben gegen Belohnung.

Srtjlop, Slmninbklg
aas Zrauenstein. t

Verwendet
„Kreuz-Pfennig"

Marken
auf Briefen. Hartenu«w.

Der Landwirt in Nassau
zeitsltzrist für LandwirtsSiaft, ffleinönu,
GenossensSlMswesen unv Hauswirtschaft
erscheint wieder regelmäßig und zwar
alle vierzehn Tage während des Krieges.
= Garantierte Auflage 22 000 . =====
Kolonelzeile M . 0.30, Reklamezeile M . 1.50

ShteM « £ £ £ £ ££ £
Tauschgeschäfteusw. usw. kosten 10 Pfg . die Zeile.

Anzeigen für die nächste, am 4. Februar erscheinende
Nummer, bitten wir sofort anfzugeben.

j Set Sanbtoiri in Mssm,MjeiWableiling.
In unser Handelsregister L . Nr . 277 wurde beute bei der

Firma : „Bank für Handel und Industrie , Depositenkaiie
Biebrich a. Rh." folgendes eingetragen:

Hermann Marks in Berlin ist auS dem Vorstand aus¬
geschieben.

Der stellvertretende Direktor Dr . Karl Beheim SÄwar,-
bach in Berlin ist zum Vorstandsmitglied bestellt.

Wiesbaden, den 22. Januar 1615. A. 43?
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 20. bis einschließlich

28. Januar 1915 bei der Königlichen Polizei -Direktion angemel-
dcten Fundsachen:

Gefunden:  1 Gliederarmband . 4 Buch, 1 Nickelbrille,
1 Portemonnaie mit Inhalt . 1 Fahrrad , 2 Broschen. 1 Kinder-
velzkragen, 1 Litermaß von Blech (für Milch). 1 Handtasche mit
Inhalt , bares Gelb lgrößere Summe ). 1 Damen-Regenschirm.
1 Nickelkneifer. — Zugelaufen:  5 Hunde. 135

Königliche Polizei -Direktion Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Merkblatt für die Herstellung von Schweinefleisch-Dauerware

Dauerware in Schinken, Sveck und Wurst bedarf, falls sie für
längere Zeit haltbar sein soll, einer sorgfältigen Vorbehandlung.

Schinken und Sveck sind auch in tiefen Lagen gut zu durch¬
salzen. Hierzu ist namentlich bei Schinken darauf zu achten, daß
sie je nach Größe wäbrend 6 bis 16 Wochen in einer genügend
starken Pökellake gehalten werben. Bei Beginn der Pökelung find
sie ringsum , besonders an den nicht von Schwarte bedeckten Fleisch-
teilcn. kräftig mit Salz einzureiben . .

Während der Pökelung sind die Waren — möglichst in Kellern
— bei 6 bis 12 Gr . C. anfzubewabren . Bei höherer Warme ver¬
derben Lake und Ware leicht, bei niedrigerer wird bas Eindringen
des Salzes in die Tiefe verzögert oder ganz verhindert.

Rach der Pökelung werden Schinken und Sveck zur Verringe¬
rung des Salzgehalts in den äußeren Schichten einen ha ben bis
einen ganzen Tag gewästcrt und darauf gut abgewaschen. Vor dem
Räuchern werden sie in einem luftigen Raume, möglichst mit Zug¬
luft, je nach dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft, mehrere Tage oder
Wochen getrocknet.

Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trocknen.
Während der Trocknung dürfen die Waren Frost , feuchter

Luft oder höher Wärme nicht ausgesekt werden.
Das Räuchern der Ware ist langsam zu bewirken, und zwar

in mäßig starkem, kaltem und mit trockenen Sägesvanen ans Hart¬
holz. dem sogenannten Schmok. erzeugtem Rauch. Für längere
Aufbewahrung beträgt die Räucherzeit hei Schinken etwa 3 Wochen,
bei Sveck bis zu 2 Wochen und bei Wurst bis z» 1 Woche.

Wiesbaden, ben 19. Januar 1915. *131
Der Polizei -Präsident : vo n Schenck.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Markttirth «.
Sonntag , den 81. Januar (Septuagcsimä,: HauptgottcLdienst 10 Uhr:

Dekan Bickel. — AbendgvttcSdlcnst5 Uhr: Pfr . Schußler. — Die Kollekte
lst zur Kleidung bedürftiger Konfirmanden bestimmt u. wird der Gemeinde
empfohlen. — Krlegsbctstunden: Dienstag , den 2. Februar , 8.80 Uhr:
Pfr . Schüßler; Donnerstag , den 4. Februar , 6.80 Uhr: Pfr . Beckmann.

Eämlltche Amtshandlungen geliehen vom Pfarrer des Seclsvrgebeziik»:
t , Nordbezirk: Zwischen Sonnenbcrger Str ., Langgasie, Marktstraße,
Museumstraße, Bicrstadtcr Straße : Dekan Bickel, Luifenstr. 81, Tel. 664.
8. Mlttelbczirk: Zwischen Bterstadter-, Museum-, Marktstr.. Mtch-lSberg,
Schwalb. Str ., Friedrich-, Frankfurter Etr . : Pfr . Schüßler, Emfer Str . 2>.
8. Südbczirk: Zwischen Frankfurter Straße , Frtedrtchstr., Bleichstr. (beide
Setten!, Helmundstr. lbeide Seiten !, Dotzheimcr Str ., Karlstr. (beide
Seiten), Rheinstr., Katserstr. Außerdem gehört zum Südbezirk dte Helenen-
straße; Pfr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 627«.

B e r g kl r ch e.
Sonntag, de» 81. Januar (Septuagesimä): JugcndgvtteSbienst 8.48 Uhr:

Pfr . Dtehl. — KauptgotteSdienft 10 Uhr: Pfr , B-ef-nmezer. Abend-

1189

gottcSdienst 5 Uhr: Pfr . Dr . Meinccke. — KriegSbetstunde: TonnerStag,
den 4. Februar , abends 8.80 Uhr: Pfr . Dr . Meinecke. ^

Amtshandlungen vom 31. Januar Bi® «• Februar : Taufen und
Trauungen : Pfr . Grein . Beerdigungen: Pfr . Beefenmeyer.

R t n g t I r ch e.
Sonntag , den 81. Januar fSeptuagesimä): Hauptgott-Sdi-nst 10 Uhr:

Pfr Philtppi (Beichte u . hl. Abendmahl,. - KindergotteSdicnst11.80 Uhr,
P r. Biever. - AbendgotteSdienst 5 Uhr: Pfr . Beesenm-i,-^ - Kri-gs-
andacht: Mittwoch, den 3. Februar , abends 8.30 Uhr: Pfr . P ^ " ppi.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer de» - eelsorgc>-cz .
1. Bezirk (Psr. Merz,, An der Ringkirche 8: Zwischen RüdeSH. Str ., Kall.
Friedr .-Rg., BlSmarckr., Goebenstr., Elfäsi. Pl .. Klarem. Str ., Straßb . P .
2. Bezirk ,Pfr . Phtlippi », An der Ringktrche 8. Tel. 2464. Zwilchen
Adelheidstr., Oranlenstr .. Rhctnftr., Wörthstr., Dotzheimcr Str ., wcstl. der
Karlstr., Wcllritzstr. wcstl. d. Hellmundstr.. BiSmarckr., Kaift-Friedr .-ONng.
8. Bezirk ,Psr. D. Schlosier», Rh-tnstr. 108. Tel. NA : ^ wilch-nW -st
-ndstr. Wellrltzstr. bl» jauSschl.» Hellmundstr., Emlcr Str ., Walkmühlstr.
1 Bezirk (Pfr . Bcidt,, Totzhclmcr Str . 88, Tel. 4160: Zwilchen
bürge- PI .. Klarenth. Str .. Elsäsier Pl ., Goebenstr., BlSmarckr.. Westendslr«

L u l v e r l t r S e.
Sonntag , den 81. Jannar (S -ptuagestmä,! JiigcndgotteSdlenst 8.40 Uhr:

Pfr . Hosman». — HanptgottcSdienst 10 Uhr: Pfr . Lieber (B-tchte u. h .
Abendmahl,. - KlndergottcSdtcnst 11.80 Uhr: Mtsfl»tt»-Jnspekt°r H-U.
AbendgotteSdienstö Uhr: Missions-Inspektor H-ld (Beicht-: «. hll Slbdm.).
— Dienstag , 2. Februar und Donnerstag , 4. Februar , abends 6.80 Uhr,
KriegSbetstunde.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen oom Bsr. de» Le-lsoraeb-zlkkL:
1. Ostbczirk: Zwischen Kalferstraße. Rhetnstr., Moritzstr.. »aiser-Frl -drich.
Ring. Schenkendorsstr., Frauenlobstr .: Psr . Lieber. SartorluSstr ., Tel. 62. .
2. Mlllelbcztrk: Zwischen Frauen,obftr ., Schcn endnrs!tr„ » »Uer Fried.
rich-Rtng, Moritzstr.. -Ijhcinstr.. Oranlenstr ., Adelt,cidstr., Karlstr.. Liuem
bürg-, Niederwald-, Schierft-in-r Str .. Pfr . Hosmann, WoSbacher Str . «.
Tel. 044. 8. Westbezirk: Zw. Schierst. Str .. Ni-d°r>valdstr„ Luxcmburgftr.,
Karl-, Adelheid-, Rüdeöh. Str : Pfr . Korthcuer. Mosbachcr Str . ö. Tel. 1768.

Kapelle de» Panlinenstlft».
Sonntag , vvrw. 0.80 Uhr : HauptgotteSdtcnst (Pfr . Shiistian, : 11 Uhr:

KtndergotteSdtenft,' nachm. 4.30 Uhr: Jungfrauenverein . - DienStag.
nachm. 8.30 Uhr: Nähverei».

Ev.-tuih. DreietnigkeitSgemetude.
In der Krnvta der - ltka.holilch-n Kirche lEingmg Schweb.

Sonntag , 81. Januar , 10 Uhr: PrcdtgtgotteSdienft. Pfr . Eckmeier.
Evaugelifch,lutherischeGemeiudr, Rhelnftraß- 64,

(Der selbständtgen evang.-lccth. Kirche in Preußen »»netzöiia.i
Sonntag , den 81. Januar (Septu -gesimäi, vormtttags 10 Uh»- V°ie

gvtteSdtenst, nachmittags 4 Uhr: PrcdigtgotteSdienit. Bekar Fritze.
Evaug.-Iuth. Gottesdienst, Adelheidstroß- 8b.

Sonntag , den 81. Januar (Septuagesimä,, vormittags 9.30'
digtgotteSdtenst. - Mittwoch, den 3, Februar , abends 715 Û ^ Kr.egS

Neu-Apostoltfche Gemeinde, Oranienstraße 64, Hib. Pt.
Sonntag , den 81. Januar , vormittags 0.80 Uhr: HauptgotlcSdtenftl

nachmittags 8.80 Uhr: Predigt . - Mittwoch. 3, Februar , abends 3.30 Uhr.
Predjgt.

Methodtste»»Gemeinde.
Immanuel -Kapelle. Ecke Dotzbeimer- und Drelweldenüraße

Sonntag , den 31. Januar , vorm. 8.4» Uhr: Predigt ! 11 Uhr : Eennta «»«
schule. Abend» 8 Uhr: Predigt . — Dienstag , abend» 8.30 Uhr. Bibel«
stunde. - Freitag , abends 8,30 Uhr : Blaukreuzuerfammlung.

Raptiften-Gemeinde fZtenS-Kapellei, « dierftraße 18.
Sonntag , de» 81. Jannar , vorm. 8.80 Uhr: Predigt ! 11 Uhr: » Inder«

gotterdtenst: nachm. 4 Uhr : Predigt . - Mittwoch, abend» 8.80 ,.che. Ke«
v-tSversaenmlung. Pr -biger Urban.

AltkatholifcheSteche, Schwalbacher Straße 60.
Sonntag , den 81. Januar , vormittags 10 Uhr? Slmt mit Predigt (Pfr.

Dr . Mülhaupt aus Bonn». Ltz. Krimmsl, Pfr.
Teutfchkatholifcheifreireligiöfe, Gemeinde.

Soccntag, den 8i. Januar , nachmittag» » Uhr: Srbauung t« Bürger«
faale de« Ralhaufes. Thema: Was lehrt unS der Krieg? Prediger Poigt»
Offenbach. Zutritt für federmann frei.

Statholifräe Kirche
Sonntag S -ptuagestmä. - 81. Januar Mb.

Die Kollekte am heutigen Sonntag ist für die JutcS i>cn Krieg lnvalcd
gewordenen Soldaten besticnccct. " Die Kollekte aus Mariä Lichtmeß ist
für den hl. Vater angeordnet.

Plarrkirche zum hl. BoullatiuS.
Hl. Mellen: 6, 7 Uhr (gecnetnfchaftliche hl. Kommucciou des christlichen

MüttervereinS,. MilttärgotteSdienst (hl. Mesie mit Predigt, : 8 Uhr. KcnLer-
gotteSdieccft(hl. Meffe mit Predigt , 8 Uhr. Hochamt mlt Predigt . 10 Uhr.
Letzte hl. Messe: 11.80 Uhr. — Stachen. 2.10 Uhr ist Christenlehre mit An»
dicht, 0 Uhr: Andacht mit Ansprache für de» chrtstl. Mütterverein, 6 Uhr.
Krtegöandacht. - An den Wochentagen find die hl. Messen um ^ 0, 71 ,
7.45 und 0.80 Uhr: 7.45 Uhr sind Schillmesien. Dienstag, den «. Februar.
Fest Mariä Lichtmest, gebotener Feiertag . Der Gottesdienst ist wie an
Loiiiitagen,- im MilttärgotteSdienst Ist hl. Messe mit: Predigt. Nach de"
KinderaotteSdieiist findet die Kerzenwethe nnd die Lichterprozeiston statt.
Nachm. 2.15 Uhr ist Muttergottesandacht. Abend» «Uhr  ist KriegSandacht.
Nach beiden Andachten und am Mittwoch nach ,-der hl. Me wird der
St . Blasiussegen gespendet. Mvntag abend 8 Uhr ist gestiftet. Andacht
für die armen Seelen. Donnerstag und SamStag, nachm, b Uhr, Fcciiag
abends 8 Uhr, ist KriegSandacht. Mittwoch, abends 8 Uhr ist gestlfi.ie
Andacht zu Ehren de» hl. Joseph. - B-tchts-l-senhelt: Sonntag und
Dienstag morgen von « Uhr an, Montag nnd SamStag nachmittag von
4 bis 7 und nach 3 Uhr, Donnerstag nachm, b SiS 7 Uhr, ebenso an
allen Wochentage» nach der Frühmesse: für KrlegSt-ilnehuier utzd B-r.
wendete zu jeder gewünschten Seit . - Erzbruderscyaft des allerhetligsten
Sakramente». Freitag , 5. Februar : llff-ntliche AnSeh' ng ' M Hofpt, zum
Hk. Geist. Eröffnung morgen» 6.80 Uhr. Dchlußandachtabend» 6 Uhr.

Marla -Hlls-PsarrkirSie.
öl . Messen um «.30 und 8 Uh.r Kindergott-'Sdiĉ 't (hl . Lst̂si' mit
Sk. Dtesien um «.80 u. 8 Uhr. Kindergottckdienst (hl. Mesie -' ft Pre¬

digt,: 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr, — Nachm. 2.10 Uhr: Ehrtste»-
benen, besonders für die im Kampfe Gefallene». Um 4.80 Uhr ist in der
Kapelle deS Waisenhauses für die Btarianische Jungfraucn -Kongregation
Andacht mit Predigt . - DienStag : Fest Mariä Lichtmeß, gebotener Feter.
tag. Gott-Sdienstordnung wie am Sonntag . KindergotteIbienst: Amt,
danach Kerzenwethe und Lichterprozesston. Nachmittags 216 Uhr: Nosen-
kranzandacht, abends. $ Uhr : Andacht zum hl. Herzen Mari ». Der HalS-
segen zu Ehre» des hl. St . BlasiuS wird nach diesen Seiden Andachten
sowie Mittivoch nach jeder hl. Messe erteilt. - Freitag , 7.80 Uhr: Herz.
Jesu-Sühnmesse mit kurzer Andacht und Segen, abends 8 Uhr gestiftete
Herz-Jesu -Andacht. — An den übrigen Wochentagen sind die hl. Messen
uni 6.45, 7.45 (Schulmesse, nnd 8.80 Uhr, abends 8 Uhr: KriegSandacht. —
Beichtgelegenheit: Sonntag morgen von « Uhr an, Montag und Donners¬
tag von 5 bis 0 und nach 8 Uhr und SamStag von 4 bis 7 und nach 8 Uhr.

Dre>Ialtt,kc >tG.Psarrkirqe.
« Uhr: Frühuiesie. 8 Uhr: zweite »k. Mesie (während derselbe» ge-

metnschastliche hl. Kommunlon de» Verein» der chrtstl. Mütter, . 8 Uhr:
KtndcrgotieSdtenst(hl. Messe mit Predigt, . 1« Uhr: Hochamt mit Predigt.
— 2.15 Uhr: Christenlehre und Andacht. 8.80 Uhr: Andacht für den Ver¬
ein der christlichen Mütter mit Predigt . Abend» 8 Uhr: Andacht um einen
glücklichen Ausgang de« « rleges . — An Wochentage» sind bi- hl. Messen
um «.80, 7.80 und 8 Uhr. - DienStag, den 3. Februar : Mari « Lichtmeß.
Gottesdienst wie an Sonntagen . KinbergotteSdienst, Amt; nach demselben
Kerzenwethe. — MB Uhr: MuttergotteSandacht: nach derselben sowie nach
der Abendandachtund nach den hl. Messen am Mittwoch: Erteilung deS
BlasiilSsegenS. - Täglich abend» 8 Uhr: KrtegSandachtmit Segen. -
Beichtgelegenhett: Sonntag und DienStag früh « bi» S Uhr, Montag nud
SamStag nachmittag B btS 7 Uhr und nach S Uhr,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

